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Die Lage in Serbien. 


Aller Augen find auf die Hauptſtadt Serbiens gerichtet, 
we eben ein großes Rührſtück aufgeführt wird, das aber eigent⸗ 
lich ein Intriguenſtück iſt. Aber ob Rühr⸗ oder Intriguenſtück, 
es würde nur die Neugierde nicht die Spannung Europas er⸗ 
regen, wenn nicht auch eine Möglichkeit vorhanden wäre, daß 
aus den Rühr- und Intriguenſtück zum Schluß noch ein hiſto⸗ 
riſches Trauerſpiel wird. 

Eine geſchiedene königliche Mutter eilt von Mutterliebe 
getrieben als einfache Privatperſon in das Haus ihrer Freundin, 
einer Unterthanin von vorgeſtern, um ihren einzigen Sohn, 
deſſen Königspalaſt fie nicht betreten darf, an ihr Mutterherz 
zu drücken. Sie denkt nicht an die ſchmerzlichen Erinnerungen, 
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königliche Triumphe gefeiert, ſie denkt nicht daran, daß ſie, wo 
ſie vor Kurzem noch befahl, wird gehorchen müſſen, und zwar 
nicht etwa einem Eroberer und mächtigen Herrſcher, nein ihren 
eigenen früheren Unterthanen, den Vormündern eben ihres 
unmündigen Sohnes, den ſie mit Mutteraugen ſehen, mit 
Mutterarmen umfaſſen, an ihr Mutterherz preſſen will. Wie 
rührend! Sollen da die weichlichen Slawenſeelen nicht Hurrah 
rufen, Serbinnen nicht Thränen vergießen und Blumen 
werfen? — Wahrlich auch uns fernſtehende Männer von etwas 
fefterer Struktur könnte das rühren, wenn wir nicht allen 
Dingen im Orient ein gewiſſes Mißtrauen von vornherein 
ſchon entgegenbrächten. niginnen find zwar auch Töchter und 
Schweſtern und Mütter, aber ſie haben in der Regel doch ihre 
FJamiliengefühle ſtark unter ihrer Kontrolle. Sie lernen Vater 
und Mutter nicht nur ſondern auch Vaterland und ſeldſt Liebe 
ſchnell vergeſſen und ſchicken ſich in das Unvermeidliche. Man 
kann alſo immerhin ſchon ein gewiſſes Mißtrauen zeigen, wenn 
eine Königin ſich fo ſehr vor aller Welt als Mutter gebärdet. 
Man wird jagen: Königin Natalie hat als frühere ruſſiſche 
Offizierstochter noch nicht die rechte Königinnenſchule durchge⸗ 
macht und als Ex⸗Königin hat ſie es auch nicht nöthig, ihren 
Privatgefühlen Zwang anzuthun. Da ſie nicht für den Thron 
und in der Nähe des Thrones geboren iſt, hat ſie noch bürger⸗ 
liche Mutterliebe kennen gelernt, und da ſie nicht mehr Königin 
it, kann fie thun, was fie als Mutter thun zu ſollen meint. 

Das iſt ſehr ſchön und richtig, wenn nur Natalie nicht in 
jo rührender Weiſe eben gethan hätte, was fie juft als Mutter, 
was ſie gerade, wenn ſie ihren Sohn, den jungen König wirk⸗ 
lich liebte, nicht thun durfte. Denn durch ihre Reiſe nach 
Belgrad und ihren, wie es ſcheint, feſiſtehenden Entſchluß in 
Belgrad zu bleiben gefährdete, fie thatſächlich und gefährdet Re 
fernerhin nicht nur die Ruhe und das Glück ihres Kindes, ſetzt 
dieſes den peinlichſten Aufregungen und Seelenkämpfen aus, 
ſondern ſie ſetzt ſeine Exiſtenz als König, ja ſein Leben aufs 
Spiel. Wie wir früher ſchon berichtet haben, wurde bereits 
davon geſprochen, daß man unter den obwaltenden Verhältniſſen 
die Drnaftie Obrenowitſch wegjagen und Karageorgiewitſch auf 
den ſerbiſchen Thron berufen wolle. Bei dem MWegjagen von 
Königen kann es unblutig zugehen, zumal dort unten, wo man 
im Wegjagen eine gewiſſe Routine beſitzt, aber es kommt bei 
ſolchen Affatren auch auf ein fürſtliches Leben nicht fo ganz 
genau an. Der Battenberger hätte beinahe fein Leben laſſen 
müſſen, mit dem kleinen Alexander macht man unter Umftänden 
noch kürzeren Prozeß. 

Man ſieht, fo ganz rührſelig iſt Nataliens Handeln nicht. 
Sie iſt, nach ihrer Vergangenheit zu ſchließen, auch gar nicht 
die Dame, die für Rührſtücke ſich eignet. Sie hat es für gut 
befunden, um ihre Rolle in dem Intriguenſtück beſſer durch ⸗ 
führen bezw. überhaupt ſpielen zu können, als Heldin eines 
Rührſtücks zu figuriren. i 

Das Schlimmſte und für die übrige Welt Bedenklichſte ift, 
daß ſie zwar vielleicht nur ein Intriguenſtück ſpielen will, aber 
nolens volens eine große Tragödie aufzuführen bezw. einzu⸗ 
leiten benutzt wird, eine Tragödie, in welcher das Schickſal der 
Dynaſtie Obrenowitſch nur eine Nebenſache, eine Epiſode iſt. 
Es ift am Ende nicht ohne Abficht, daß Rußland der Königin⸗ 
Mutter fo viele Aufmerkſamkeiten erweiſt. Kommt es in Serbien 
zu einem Krach, dann werden weder Oeſterreich noch Rußland 
unbetheiligt bleiben und auch das übrige Europa nicht. 

Dae iſt der Grund, warum alle Welt fo geſpannt auf 
Belgrad und die in feinen Mauern weilende Ex⸗Königin ſieht. 
Die Abreiſe Milans von Karlsbad nach der Schweiz hat die 
Sachlage ſcheinbar vereinfacht, aber eben nur ſcheinbar; denn 
ſchließlich iſt es nicht viel ſchwerer von der Schweiz als von 
Karlsbad nach Belgrad zu kommen. In der nächſten Zeit wird 
Belgrad einen Mittelpunkt des Intereſſes bilden. Bleibt die 
Königin 8 dort, dann hat die europäiſche Politik eine offene 
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Morgen ⸗ Ausgabe. 


Sehsundnennzigfiet 


Donnerſtag, 3. Oktober. 


Deuntſchland. 

Berlin, 1. Oktober. Nicht blos konſervative Blätter 
behandeln plötzlich die Anregung der Kreuzzeitung, das Sozia⸗ 
liſtengeſetz abermals unverändert zu verlängern, ungemein 
ernſt. Es wird verbreitet, daß die Regierung ſich von der 
Unmöglichkeit einer organiſchen Aenderung überzeugt habe. Der 
einzige Unterſchied des ſpäteren vom jetzigen Zuſtande ſoll eine 
arge Verſchlechterung fein, nämlich die Beſeitigung der bishe⸗ 
rigen Friſtbeſtimmung! Es iſt ja ſchon Unglaublicheres möglich 
geweſen; warum alſo könnte nicht auch dieſer mehr als kühne 
Vorſchlag Geſtalt gewinnen? Bis auf Weiteres aber möchten 
wir aus unſerer eigenen Kenntniß der Dinge bezweifeln, daß 
ein derartiger Plan bereits als „der Weisheit letzter Schluß“ 
gefaßt worden ſei. Der ganze Gedanke hat eine verdächtige 
Aehnlichkeit mit einem Kuckucksei, welches die Konſervativen 
den Nationalliberalen ins Neſt legen möchten. Die Regierung 
lebt vom Kartell und hat ihr Wohl und Wehe an deſſen Fort⸗ 
beſtand geknüpft. Für die Konſervativen alſo, die aus dem 
Kartell herausdrängen, könnte ſich nichts Angenehmeres ereignen, 
als wenn der mißgünſtig angeſehene andere Mehrheitsfaktor vor 
die Wahl geſtellt würde, entweder Oppofition zu machen oder 
durch ein kaudiniſches Joch zu gehen. Die Nationalliberalen 
haben ſich ja doch beſtimmt genug, ja in geradezu feierlicher Weiſe 
gegen die Verlängerung des beſtehenden Ausnahmegeſetzes aus⸗ 
geſprochen. Wenn man als Grund für den angeblichen Ent⸗ 
ſchluß der Regierung, Alles beim Alten zu laſſen, anführt, daß 
die unternommenen Abänderungsverſuche keinen gangbaren Weg 
gezeigt hätten, ſo iſt auch dieſe Beweisführung im Uebrigen 
nicht neu. Gerade die ſonſt unbegreifliche und unerhörte Schärfe 
der im Frühjahr ſchon im Bundesrath unter den Tiſch gefallenen 
Preßnovelle hat man ſich nachträglich nicht anders erklären 
können, als daß durch ein allerdings kraſſes Beiſpiel be⸗ 
wieſen werden follte, um wie viel beſſer und eigentlich 
ganz vortrefflich das fetzige Ausnahmegeſetz ſei. 
Die Wahlvereine der Sozialdemokratie werden in Berl 
bis jetzt geduldet, dagegen find ſie in den Provinzen überall als⸗ 
bald geſchloſſen worden. Auf einer Weiſung von oben kann 
dieſes Verhalten nicht beruhen, da es einen unlöslichen Wider⸗ 
ſpruch in ſich enthält. Sonderbarer Weiſe lieſt man faſt nie, 
daß gegen dieſe Schließungen die höhere Inſlanz angerufen 
würde. — — Wir find an eine gute Portion Unfinn bei ber 
„Kreuzzeitung“ gewöhnt. Aber ſo Unfinniges hat dies Blatt 
ſich wohl noch nie geleiſtet als heute, wo es zu unſeren neulichen 
Ausführungen über das Kartell bemerkt: „Dieſe Korreſpondenz 
verdient um jo mehr die Beachtung der konſervativen Partei, 
als ſie, wie wir guten Grund haben, anzunehmen, aus der 
Feder eines freikonſervativen Reichstagsabgeordneten ſtammt, der 
zu den „Wiſſenden“ gehört. Demgegenüber fei einfach bemerkt, 
daß die „Kreuzztg.“ die allermiſerabelſten ſtatt der von ihr bes 
haupteten guten Gründe haben muß, um ſolche aus der Luft 
gegriffenen Behauptungen aufzuſtellen. Die Vorausſetzungen 
des Blattes find in jeder Beziehung falſch. Immerhin quittiren 
wir dankend für den ſtarken Eindruck, den unſere Darlegungen 
erſichtlich auf die „Kreuzzeitungs“⸗Konſervativen gemacht haben. 
— — Eine Adänderung der „bedingungsweiſen Verurthei⸗ 
lung“ (wie ſie in Belgien ſeit anderthalb Jahren thatſächlich 
beſteht und wie die internationale kriminaliſtiſche Vereinigung 
fie für alle Kulturſtaaten befürwortet) ſchlägt Profeſſor Liſzt 
in der Zeitſchrift für die geſammten Strafwiſſenſchaften vor. 
Liſzt will die endgiltige Strafzumeſſung erſt während des Straf: 
vollzugs eintreten laſen. Das entſcheidende Organ hierfür 
könnte ein Aufſichtsrath ſein, der aus dem Leiter der Straf⸗ 
anſtalt, dem Staatsanwalt, dem Unterſuchungsrichter und einem 
Vertrauensmanne der Regierung beſtände. So einleuchtend wie 
die Einrichtung der bedingten Verurtheilung iſt dieſe Veranſtal⸗ 
tung nicht. — — Der $ 153 der Gewerbeordnung, welcher in 
den letzten Monaten de lege lata wie de lege ferenda ſo viel 
erörtert worden iſt, wird demnächſt eine authentiſche Interpreta⸗ 
tion in einem bis jetzt wohl nicht gerichtlich behandelten Punkt 
erfahren. Der Paragraph, gewöhnlich „Verrufsparagraph“ ges 
nannt, bedroht diejenigen mit Strafe, welche durch Gewaltan⸗ 
wendung, Drohung oder Ehrloserklärung Jemanden zur Theil⸗ 
nahme an Strikes nöthigen wollen. Ein Maler, welcher fich 
an dem letzten Berliner Malerſtrike hervorragend betheiligt hatte, 
fand geſtern vor dem Schöffengericht unter der Anklage, 
den genannten Paragraphen durch ein von ihm herausgegebenes 
Flugblatt übertreten zu haben, und zwar durch folgenden Satz: 
„Kollegen, wer feige vor unſerer Fahne weicht, ſchädigt unſere 
gerechte Sache und bringt unauslöſchliche Schmach über fein 
eigenes Haupt.“ Der Angeklagte hatte dieſen Satz wörtlich 
einem anderen Flugblatte entlehnt. Der öffentliche Ankläger 
beantragte ſechs Wochen Gefängnik und führte für dieſes hohe 
Strafmaß das Abſchreckungsmotiv an. Das Schöffengericht 
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verurtheilte den Angeklagten nach drei Minuten währender Be⸗ 
rathung (ſo theilt uns ein Lokalreporter mit) zu einem Monat 
Gefängniß. Das find individuelle Züge des Falles, die wir 
nicht weiter erörtern wollen. Die Frage, ob der zitirte Satz 
inhaltlich die Vorausſetzung des § 153 barftellie, wird nun 
vom Gerichte der höheren Inſtanz zu prüfen fein, ins beſondere 
aber auch die vom Vertheidiger geltend gemachte Anſicht, daß 
der § 158 außerdem nach „Vereinigungen“ zur Vorausſetzung 
habe, die bei dem Strike nicht vorhanden waren. Letzterer 
Umſtand bildet das Novum des Falles. Nebenbei ſei bemerkt, 
daß Zuwiderhandlungen gegen den § 153 in Berlin jetzt als 
Folge der letzten Strikes ſehr häufig die Gerichte beſchäftigen, 
jedenfalls bietet dieſer Paragraph gegen alle Ausſchreitungen 
bei Strikes kräftig wirkſamen Schutz. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin reiſen der „Poſt“ zu⸗ 
folge am 31. Oktober von Athen nach Konſtantinopel ab, 
wo ſie am 2. November eintreffen werden. Der Aufenthalt 
dort dauert acht Tage. Der Kaiſer wird ſchon von Genua 
fa auf der Reiſe nach Athen auf dem Panzerſchiff „Kaiſer“ 
ahren. 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Worms meldet, hat 
das Hofmarſchallamt in Berlin nach Worms die Mittheilung 
gelangen laſſen, daß Kaiſer Wilhelm am 17. November 
zur Einweihung des Feſtſpielhauſes nach Worms kommt. 

— Die Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar wird von 
hier nach London und Paris reiſen und ein Schreiben an 
die Königin von England übergeben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Verord⸗ 
nung über die Inkraftſetzung des Geſetzes vom 5. Mai 1886, 
betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der in 
land» und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beichäftigten 
Perſonen vom 30. September 1889: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ze. verordnen auf Grund des § 143 Abſ. 2 des Geſetzes betreffend 
die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der in land» und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, vom 5. Mai 1886 (Reichs⸗ 
Geſetzdl. S. 132) im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths, was folgt: 

Das Geſetz, betreffend die Unfall- und Krankenverſicherung der in 
land» und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen vom 
5. Mai 1886 (Reichsgeſetzdl. S. 132) tritt mit dem 1. Oktober 1889 
für das Herzogthum Sachſen⸗ Meiningen feinem vollen Umfange nach 
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urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beis 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſtegel. 

Gegeben Neues Palais, den 30. September 1889. 

(L. 8.) Wilhelm. 
v. Bötticher. 

— Als gänzlich bedeutungslos ſtellt ſich der Erlaß des 
Miniſters von Maybach in Bezug auf die Preiſe der fiska⸗ 
liſchen Gruben heraus. So wird jetzt auch der „Breslauer 
Morgenztg.“ vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt geſchrieben: Wir 
wandten uns anfragend an die fiskaliſchen Gruben „Königin 
Luiſe“ und „Königsgrube“ und erhielten von der königlichen 
Berginſpektion zu Königshütte und Zabrze den Beſcheid: „daß 
fie ihre Kohlen für 1889/90 vollſtändig verkauft haben, 
und daher nicht in der Lage ſeien, neue Kohlenlieferungen ans 
nehmen zu können.“ Die fiskaliſchen Gruben können alſo 
keinerlei beſtimmenden Einfluß auf die Kohlenpreiſe ausüben, da 
ſie — vermuthlich an Zwiſchenhändler — ihre Geſammtpro⸗ 
duktion verkauft haben. 

— Der Bolizeipräftdent von Potsdam, Herr Wolffgramm, 
ſiedelt heute nach Detmold über, um ſeinen neuen Poſten als 
Kabinetsminiſter von Lippe anzutreten. Seine Aufgabe 

iſt keine leichte. Er iſt ſchon der dritte preußiſche Beamte, fo 
bemerkt die „Magdeb. Ztg.,“ der dam auserſehen wird, die 
Zviſtigkeiten zwiſchen Fürſt und Volk im Fürſtenthum Lippe 
auszugleichen. Ob er erfolgreicher fein wird als ſeine Vor⸗ 
gänger, ſteht dahin. Die einem Ausgleiche entgegenſtehenden, 
zum großen Theil in der Abneigung des Fürften, zum Erlaff 
eines Thronfolgegeſetzes mitzuwirken, begründeten Schwierig⸗ 
keiten find fo groß, daß man, nachdem der Vorgänger Wolffr 
gramm's, der jetzt in Potsdam als Ober⸗Regierungrath wiede⸗ 
angeſtellte Frhr. v. Richthofen, trotz der Anerkennung und Be⸗ 
liebtheit, die er ſich allenthalben im Lande erworben, geſcheitert 
iſt, kaum annehmen kann, gerade Herr Wolffgramm biete Aus 
ſicht, ihrer Herr zu werden. 

— Im „Reichanz.“ wird folgende Bekanntmachung über 
die Aufhebung der Zlokade der feſtländiſchen Küſte des 
Sultanats von Zanzibar veröffentlicht: 

In Uedereinſtimmung mit den von unſeren betreffenden hohen 
Regierungen enthaltenen Befehlen und im Namen Sr. Hoheit des 
Sultans von Zanzibar erklären wir, die kommandirenden Admirale 
des britiſchen und deutſchen Geſchwaders in den oſtafrikaniſchen 
wäſſern, und der Kommandant des italieniſchen Kriegsſchiffes 
biermit, daß die Blokade⸗Erklärung gegen Einfubr von Krſegsbedarf 
und Ausfuhr von Sklaven an dieser Küſte zwiſchen 2,1 Süd⸗ 
breite und 10,28 Grad Südbreite, veröffentlicht 3 am 29. No⸗ 
vember 1888 und in Kraft getreten am 2. Dezemder 1888, vom 1. Okto⸗ 
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ber 1889, 12 Uhr Mittags, ab außer Kraft tritt. Zanzibar den 29. Sep⸗ 
tember 1889. Fremantle, königlich britiſcher Kontre⸗Admiral und 
oberſtkommandirender Admiral der oſtindiſchen Station. Im Namen 
des Chefs des deutſchen Kreuzergeſchwaders: Valette, Korvetten⸗Kapitän 
und Kommandant S. M. S. „Carola“. Porcelli, Kommandant S. M. 
Aviſo „Staffetta“. f e 

— Dem Vorſitzenden des Ve bandes der deut ſchen 
Brieftaubenzüchter iſt, wie jetzt erſt bekannt wird, vom Chef 
des Generalſtabes der Armee Grafen von Walderſee nach⸗ 
folgendes Schreiben übermittelt worden: 

Jagdſchloß Springe, 10. September 1889. 

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich im Auftrage Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs Allerhöchſtdeſſen Dank auszusprechen für 
den Seitens Euer Hochwohlgeboren angeregten und mit fo gutem Er⸗ 
folge durchgeführten Verſuch der Verwendung von Brieftauben für 
militäriſche Zwecke. Seine Majeſtät haben mit Intereſſe von den zum 
Theil vortrefflichen Leiſtungen der Tauben der Vereine Kenntniß ge⸗ 
nommen und Allerhböchſtſich erneut überzeugt, daß die Taudenpoſt unter 
beſtimmten Umſtänden der Armee im Kriege gute Dienſte zu leiſten 
vermag. Für das Anerbieten, die hier ſtationirt geweſenen Tauben als 
Geſchenk des Verdandes entgegenzunehmen, laſſen des Kaiſers und 
Königs Majeſtät den Verbands vereinen beſten Dank ſagen. Da jedoch 
Seine Majeſtät nur ſelten in Springe verweilen, ſo möchten Allerhöchſt⸗ 
Diefelben auf die Annahme des Geſchenks zwar verzichten, werden aber 
bei gelegentlichem Aufenthalte hier die zeitweiſe Ueberlaſſung von Brief⸗ 
tauben der Verbandsvereine gern in Anſpruch nehmen.“ 


— Am 11. Oktober hat der Landes ⸗Eiſenbahnrath eine 
Sitzung, deren Tagesordnung heute im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht wird; es kommen der Hauptſache nach Fracht⸗ 
ermäßigung und Ausnahmetarife (z. B. ein ſolcher für 
Zucker von rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Verſandtplätzen) zur Bes 
rathung. 

a ii Die Botſchafter, von denen die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


in ihrem heute mitgetheilten Dementi ſpracht waren Graf 


Münſter, General v. Schweinitz, Graf Hatzfeld. 

— Die Genehmigung zur Einfuhr lebender unga⸗ 
riſcher Schweine nach dem Schlachthöfe in Zittau iſt bei 
dem Reichskanzler nachgeſucht, aber rundweg abgeſchlagen. Jetzt 
hat nach dem „Leipziger Tageblatt“ die Zittauer Stabtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, da ein erneutes Geſuch an das Miniſte⸗ 
rium noch immer ſeiner Erledigung harrt, den Stadtrath auf⸗ 
gefordert, beim Miniſterium nochmals um die Erlaubniß vor⸗ 
fiellig zu werden und das Geſuch womöglich perſönlich zu über 
reichen. Zittau iſt auf die Zufuhr aus Böhmen angewieſen 
und der Zuſtand, daß das Fettvieh nur geſchlachtet und durch 
den Zoll von 20 Mark vertheuert eingeführt werden darf, iſt 
unhaltbar. 

— Die Berliner Tiſchler wollen dem Beiſpiele ihrer Arbeits⸗ 
enoſſen in anderen deutſchen Städten folgen und im nächſten Früh⸗ 
ahr die Forderung des neunſtündigen Arbeitstages aufitellen. 
Eine erſte Agitationsverſammlung war zum Montag Abend nach Sans⸗ 
ſouci, Kottbuſer Str. 4a., einberufen, aber von kaum 200 Perſonen bes 
fucht. Klavierarbeiter Zubeil hielt ein Referat über: „Die diesjährigen 


auswärtigen Ausſtände im Tiſchlergewerbe und ihre Rückwirkung auf 


die hieſigen Verhältniſſe“. Sein Vortrag gipfelte darin, daß eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit unumgänglich nöthig ſei, daß aber zur Durch⸗ 
führung eines Ausſtandes eine feſt organifirtte Arbeitermaſſe gehöre. 
Bei der Beſprechung fehlte es nicht an Stimmen, die den Ausſtand 
noch in dieſem Jahre forderten. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

— Aus Kiel, 30. September, wird der „Bofl. Ztg.“ geſchrieben: 
Nachdem das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ mit dem Torpedoboote 8. 
33. hier von Steufagrwafler wieder eingetroffen, find die Kriegsſchiffe, 
welche während des Winters im Kieler Hafen im Dienſte dleiben, jetzt 
bier vereinigt. Außer dem „Blücher“, Kommandant Korvetten⸗Kapſtän 
v. Ahlefeld, und dem Minenfahrzeug „Rhein“, Kommandant Kapitän⸗ 
Lieutenant Heyn, bleibt vollſtändig im Dienſte das Panzerſchiff „Baden“, 
Kommandant Kapitän zur See Schwarzloſe welches das Stammſchiff 
der Panzer⸗Reſervediviſton der Oſtſee dildet, außerdem wird hier wie 
in Wilhelmshaven ein Fahrzeug als Stammſchiff der Torpedoboots⸗ 
Reſervediviſton im Dienſt gehalten. Bis Mitte nächſten Monats bleibt 

ier noch die am 2. d. M. gebildete Kieler Torpedoboots⸗Diviſton, bes 

ehend aus dem Diviſtonsboot D. 5. und den Torpedobooten V. 1., 

„4. bis V. 9. unter Kommando des Kapitän⸗Lieutenants Krieg im 
Dienſt. Heute wurden die Schiffsjungenſchulſchiffe „Nixe“, „Mus quito“ 
und „Rover“ außer Dienſt geſtellt. Die auf dem erſten Schiffe ae 
gekehrten Jungen des dritten Jahrganges erhielten einen vierm 
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„Der Trompeter von Säkkingen“ von Neßler. 

Die geſtrige zweite Aufführung des „Trompeter“ wich von 
der erſten durch einige Nenderungen in der Rollenbeſetzung ab. 
An Stelle des Herrn Becker hatte Herr Heinrich Hobbing 
die Rolle des Freiherrn von Schönau übernommen und die 
Maria war an Fräulein Wobbermin, die neuliche Darſtel⸗ 
lerin des Pagen Urbain, abgegeben worden. Je weniger die 
Rolle des Freiherrn wirklich dramatiſche Momente enthä t, deſto 
ſchwieriger iſt es, ſchon aus dieſer einen Darſtellung ein um⸗ 
faſſendes Bild von dem Darſtellungsvermögen des betreffenden 
Sängers zu gewinnen. Das fortwährende Schwärmen für 
guten Muskatellerwein, unterbrochen von Klagen über die 
Schmerzen, die Podagra und Cbiragra verurſachen, läßt im 
Publikum keine beſondere Sympathie für dieſen Freiherrn auf⸗ 
kommen; und ebenſo wenig dürfte dieſe Rolle auch auf den 
Darfteller eine beſondere Anreizung zur Entfaltung küͤnſileri⸗ 
ſcher Begeiſterung und Darſtellung ausüben können. Herr 
Hobbing gab der Figur eine annehmbare Geſtalt und es be⸗ 
rührte angenebm, daß er mit ſeiner Darſtellung der Weinſelig⸗ 
keit den Vortritt vor dem Pobagraleiden zu geben verſtand. 
Die geſangliche Leiſtung ſchien durch eine vielleicht vorüber⸗ 
gehende Befangenheit abgeſchwächt zu werden; die Intonation 
war nicht immer muſtergiltig; die Binfäge, nicht zu jeder Zeit 
ſicher, bedurften zuweilen der Unterſtützung des Kapellmeiſters, 
der überhaupt geſtern ſeinem Klavier eine völlig obligate Stelle 
im Orcheſter einräumte, die nur in den ſeltenſten Fällen zur 
Verwerthung kommen dürfte. Daß bei freien Einſätzen dem 
Sänger mit dieſem Hilfsmittel eine erwünſchte Marke gegeben 
wird, wie vor dem Duett zwiſchen Don Juan und Zerline, 
oder wie vor dem gefährlichen Einſatze der vier Pagen im 
Tannhäuſer „Wolfram von Eſchenbach beginne“, das wird jeder 
für erklärlich und für erlaubt finden, aber daß das Klavier in 
ſolchem Maße wie geſtern herangezogen wird, um ſelbſi die 
Orcheſterſätze zu unterſtützen, das iſt unſtatthaft und unkünſt⸗ 


chent⸗ ‚ 


lichen Urlaub, die Jungen, welche auf den beiden Segelbriggs ihre 
erſte Sommerfahrt gemacht haben, beziehen die ſchöne Kaſerne in 
Friedrichsort. Es ſcheint ſich zu beitätigen, daß über den Bau der 
vier neuen Schlachtſchiffe jetzt endgiltige Beſtimmungen getroffen find, 
je ein Panzer wird auf den kaiſerlichen Werften in Kiel und wilhelms⸗ 
haven hergeſtellt werden, während zwei Schiffe von dem „Vulkan“ ge⸗ 
baut werden ſollen. Für jedes Schiff iſt eine Summe von 9 300 000 
Mark in Anſchlag gebracht. Der Bau dieſer Schiffe ſoll in vier 
Jahren beendet ſein, doch werden in dieſem Jahre nur die erſten vor⸗ 
dereitenden Arbeiten ins Werk geſetzt, ſo daß als eigentliche ran 
nur diejenigen von 1890/91 — 1892/93 zu betrachten ſind Die Private 
werften find kontraktmäßig verpflichtet, die Lieferfriſten inne zu halten, 
bei den Reichswerften können derartige Vorſichtsmaßregeln nicht ge 
troffen werden, ader man darf mit Sicherheit annehmen, daß das 
Reichsamt der Marine Sorge tragen wird, daß der Bau auf den 
Reichswerften ebenſo eifrig gefördert wird, wie es von den privaten 
Werften gefordert wird. & länger ein Schiff im Bau iſt, deſto 
ſchneller veraltet es; überdies hat die Verwaltung bei der Vertretung 
der Forderung im Reichstage auf die gleichzeitige Fertigſtellung der 
vier neuen Schlachtſchiffe Gewicht gelegt, die allerdings erſt dann ihre 
volle Bedeutung erhalten, wenn ſte in einem Geſchwader vereinigt 
werden können. Wenn es gelingt, zwei dieſer Schlachtſchiffe auf den 
Werften dis zum Jahre 1893 fertig zu bringen, dann wird man es 
nur billigen können, daß den Reichsinſtituten große Aufgaben zuge⸗ 
wieſen werden. Die kaiſerlichen Werften find mit allen Hilfsmitteln 
in fo großartiger Weiſe ausgeſtattet, daß ihnen die Bewältigung dieſer 
Aufgaben keine Schwierigkeiten bereiten kann. Sie deſitzen auch einen 
Stamm von tüchtigen, eingelernten Arbeitern, den man auch nur durch 
Neubauten erhalten kann. 

— Stettin, 1. Oktober. Heute Vormittag traf mit dem Courier⸗ 
zuge aus Berlin die außerordentliche Geſandtſchaft des Sultans 
von Zanzibar in Begleitung eines deutſchen Generalitabaoffiziers, ſowie 
eines Dolmetſchers hier ein. Die Herren wurden auf dem Bahnhofe durch 
die Direktoren des „Vulcan“ empfangen und fuhren in Begleitung der⸗ 
ſelben nach der genannten Werft, um dieſe zu beſichtigen. — Nach er⸗ 
folgter Beſichtigung der Werft traf die Geſandtſchuft, denen ſich außer 
den Direktoren des „Vulcan“, Herren Stahl und Jüngermann, 
noch die Herren Greff rath und Cuntz, als Mitglieder des Auffichrs⸗ 
raths angeſchloſſen hatten, kurz nach 1 Uhr im „Hotel de Pruſſe ein, 
um das Frühſtück einzunehmen. Für die deiden Geſandten war in 
einem beſonderen Zimmer der Tiſch gedeckt und wurden die Speiſen, 
deren Hauptbeſtandtheile aus friſch geſchlachteten Hühnern beſtanden, 
durch einen ſchwarzen Koch, welcher ſich im Gefolge der Geſandten be⸗ 
findet, in der Küche des Hotels zubereitet. Die fremden Gäſte deab⸗ 
ſichtigten, heute Nachmittag 3 Uhr 42 Min. mit dem Expreßzuge nach 
Berlin zurückzukehren. 

Danzig, 29. September. [Brieftauben-Station.| Für unſeren 
Ort iſt eine milltäriſche Brieftauben ⸗Station für 600 Tauben ein⸗ 
gerichtet worden; leider find, wie der „Danz. Cour.“ meldet, ſchon etwa 
40 Stück weggefangen worden. 


Fraukreich. 

* Paris, 29. September. Die feierliche Vertheilung 
der Ausſtellungspreiſe ging heute Nachmittag im Induſtrie⸗ 
palaſte ganz nach dem Programm und der geſtern Nachmittag 
vorgenommenen „Probevorſtellung“ von Statten. Ein ſtrömen⸗ 
der Regen erſchwerte und verzögerte die Ankunft der 30 000 
zu der Feier geladenen Perſonen; wer um 2 Uhr noch nicht 
in das Gebäude eingetreten war, mußte wegen ber Aufſtellung 
der theilnehmenden Truppen bis gegen 3 Uhr außen warten. 
Carnot wurde auf seiner Fahrt nach der Feſthalle ſowie beim 
Betreten berſelben mit ſtürmiſchem Beifall und Zurufen begrüßt. 
Wir geben nachſtehend die Hauptſätze ſeiner Rede wieder: 

M. H.! Vor 5 Monaten öffneten wir die Thore der Ausſtellung, 
begrüßten die Arbeiter der ganzen Welt und dankten ihnen dafür, ſich 
bei dem Werke des Friedens und der Eintracht, zu dem wir die Na⸗ 
tionen geladen hatten, zu unſeren Mitarbeitern gemacht zu baben: auch 
hießen wir die Beſucher aller Länder willkommen, die, dem Rufe Frank⸗ 
reichs folgend, ſich auf ſeinem Boden Stelldichein geben würden, um 
die wirthſchaftliche Judelfeier von 1789 zu age Heute naht dieſer 
Ausſtellung das ihr geſteckte Ziel — zu bald, wenn wir auf unſer 
Bedauern hörten — und im Namen Frankreichs kommen wir, die Be⸗ 
lohnungen zuzuerkennen, welche die Ausſteller in dieſem rar Preis⸗ 
kampfe der Induſtrie verdient haben. Meine erſte Pflicht, und ich 
erfülle fie mit ganzem Herzen, beſteht darin, allen unferen Gäſten, 
Ausſtellern wie Beſuchern, deren werthvolle Mitwirkung ſo reichlich zu 
dem unvergleichlichen Glanze des nunmehr ſeinem Ende nahenden 
internationalen Feſte deigetragen hat, unſeren aufrichtigen Dank abzu⸗ 
ſtatten. Sie haben nicht nur Die Erzeugniſſe der Kunſt, des Gewerbes 
und Ackerbaues ihrer Länder hergebracht Frankreich bat von ihnen 

leriſch und verkümmert dem Zuhörer den Genuß, zu welchem 
er in gewiſſem Sinne berechtigt iſt. — Fräulein Wobbermin 
gab die Maria anmuthig in der Erſcheinung, mit kindlich naiver 
Unbefangenheit und zeigte in der Gartenſzene deutliche Züge 
einer ſeelenvollen und empfindungsreichen Darſtellungs weiſe. 
Der jugendlich friſche Klang ihrer Stimme wirkte ſympathiſch, 
zumal hier durch den reichen Vorrath an lyriſchen Ergüſſen vom Kom⸗ 
poniſten über Gebühr geſorgt worden iſt, einer ſtimmbegabten Sängerin 
ſichere Erfolge zu bereiten. Grade bie Verſchmelzung der lyri⸗ 
ſchen Stimmung mit anmuthiger Keckheit, die ſich auch in der 
Tongebung bei geeigneten Momenten vollzog, gab dieſer Maria 
einen bejonberen Reiz. — Hr. Schütte⸗Harmſen hat mit ſeinem 
Werner Kirchhofer gehalten, was er am erſten Abend in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hatte. Seine weich und voll anſprechende Stimme 
iſt geiſtig belebt und modulationsfähig und bewehrt bis zu den 
höchſten Tönen edlen und angenehm wirkenden Klang, der nur zu ; 
weilen auch bei weniger erregten Momenten durch Tremuliren 
geſtört wird. Auf letzteres legen wir übrigens bei dieſen Neß⸗ 
lerſchen Geſängen nicht allzu großes Gewicht; dieſe bedürfen 
ſtarker Accente und greller Farben, wenn ſie auf die Menge 
wirken follen. Aber trotzdem möchten wir den Sänger vor allzu 
häufiger Anwendung dieſer unſchösen Geſangsmanter warnen. 
Schließlich bemerken wir noch, daß die Vorſtellung, zu deren 
Gelingen auch die übrigen ſoliſtiſch Mitwirkenden weſentlich 
mit beigetragen, einen glatteren Verlauf nahm als am erſten 
Abend. W. B. 


+ Eine „pfiffige“ Dame. Miſtreß Shaw, eine goldblonde Nan⸗ 
keetochter, hat ſich dem Pfeifſport, nicht aber etwa in gewinnſüchtiger 
Abſicht, fondern bloß aus Baifton ergeben und hat es darin zu einer 
wahren Meiſterſchaft gebracht. Bei einer Soiree, die zu Ehren ihres 
berühmten Landsmanns 7 in Paris veranſtaltet worden war, 
get auch Miſtreß Shaw die Ehre, mitwirken & dürfen. Schon die 

ſcheinung der jungen Dame eroberte ihr im Stu m alle Herzen; als 

4 aber in überaus einſchmeichelnder Weiſe einen traußſchen 
alzer zu pfeifen begann, da brach ein ſtürmiſcher Applaus los, an 
dem ſich deſonders Ediſon in hervorragender Weiſe betheiligte. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei übrigens demerkt, daß das Pfeifen in Amerika 
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Beweiſe der Achtung und Zuneigung empfangen, die es nie vergeſſen 
wird. Sie werden hoffentlich, wenn fie uns verlaſſen, Geſinnungen 
aufrichtiger, dauernder Freundſchaft mit fortnehmen. Die Ausſtellung 
von 1889, m. H., war in allen Stücken Frankreichs und der Republik 
ſowie der großen Erinnerungen, die ihr Datum wachrief, würdig. Sie 
wird in der Geſchichte des menſchlichen Schaffens eine ſchöne Seite 
interlaſſen. Ehre Denen, welche den Plan zu derſelden gefaßt, Ehre 

enen, welche ihn ausführen und dieſe Geſammtheit von Gebäuden 
9 haben, deren ſchöne Anordnung die Beſucher packt 
und entzückt. 

Der Präfident der Republik zollte ſodann allen Ausſtellern 
und allen Arbeitern, die zur Erzeugung der Gegenſtände mit⸗ 
gewirkt, Dank und Ehre und erklärt, wenn auch die Ausſtellung 
binnen Kurzem verſchwinden müſſe, ſo habe ſie doch den Fort⸗ 
ſchritt dauernd gefördert, indem fie zu Studien und Vergleichen 
angereizt, die neueſten Errungenſchaften der Mechanik, die beſten 
Mittel zur Sicherung von Leben und Geſundheit der Arbeiter, 
zum Gemeingut gemacht, ſowie die Aufmerkſamkeit auf die ver⸗ 
ſchiedenen Unterrichtsmethoden aller Länder, namentlich für 
den gewerblichen Unterricht gelenkt. Die Ausſtellung ſei nicht 
bloß eine ſolche von Sachen, ſondern durch die internationalen 
Kongreſſe, namentlich die für wirthſchaftliche Fragen, eine ſolche 
von Ideen geweſen. Der Redner ſchließt mit folgenden Worten: 

Die Prüfung und Vertheidigung unſerer Handelsintereſſen erheiſcht 
heute ebenſoviel Wachſamkeit als kaltes Blut; die Vaterlandsliebe 
erfordert neben dem inneren und äußeren Frieden, neben der Eintracht 
unter den Bürgern eine praktiſche, fruchtbringende Politik. Möge die 
Ausſtellung von 1889 für unſer Land dieſe Aera der Beſchwichtigung 
und Arbeit eröffnen; ſie wird alsdann die Früchte zeitigen, welche die 
Vaterlandsfreunde von ihr erwarten. Ihre Wohlthaten Dürfen nicht 
an unſeren Grenzen Halt machen. Die Gäſte, die Frankriich freudig 
aufgenommen hat und nicht ohne Bedauern ſcheiden ſehen wird, wer⸗ 
den es kennen gelernt haben. Die geläuterten Urtheile. die fie fällen 
konnten, die Geſinnungen, die fie in ihre Heimath zurückbringen können 
nicht ohne Wirkung auf die Beziehungen zwiſchen Völkern bleiben ; die 
Politik, der Frankreich treu iſt, wird neue Vertheidiger finden, und 
wiederum wird die Ausſtellung von 1889 der großen Sache des Friedens 
und der Menſchheit gedient haben. 

Nach dieſer mit langem Beifall aufgenommenen Rede und 
nach der Aufführung der Symphonie „Lux“ von Godard verlas 
der Premierminiſter Tirard eine lange Rede, in der theils die 
bereits von Carnot ausgedrückten Gedanken wiederholt, theils 
einzelne Gruppen und Klaſſen der Ausſtellung rühmend hervor⸗ 
gehoben wurden. Sodann verkündete der Ausſtellungs direktor 
Berger die Namen der Empfänger der 903 großen Preiſe. 


Dänemark. 


Von dem Hofe in Fredensborg weiß die „Nordiſche 
Corresp.“ Folgendes zu berichten: 
Die Berliner Reiſe des Zaren, die Ende der vergangenen Woche 
zu erwarten ſtand, iſt aus dem einfachen Grunde hinausgeſchoben wor⸗ 
den, weil der Zar nicht abreiſen wollte, ohne den Prinzen von Wales 
degrüßt zu haben, der mit ſeinen älteſten Söhnen auf 8 Tage in 
8 eintreffen ſollte. Der Zar hat in letzter Zeit die ſtärkſte 
mpathie für die Prinzeſſin von Wales an den Tag gelegt. die er 
außerordentlich verehrt, und von deren Seite er auf feinen ſpaziergängen 
kaum nach zu trennen iſt. Mit dem älteſten Sohn des Prinzen von 
Wales hatte der Zar übrigens vor längeren Jahren ein unliebſames 
Rencontre. Der Prinz nämlich hatte ſich das überflüfſige Ver 
emacht, den Lieblingshund des Zaren in den Esrom⸗See, 
redensborger Parkwege umſpült. zu werfen; der Zar, der ein ſehr 
gemüthvoller Thierfreund iſt, war Über dieſe Nutzlofigkeit ſo erboſt, daß 
er den Prinzen mit kräftiger Hand am Kragen faßte und einfach 
hi gterher warf (2), damit er ſelbſt kennen lerne, wie ein kaltes Seeda 
thue! Der Prinz reiſte den anderen Tag ſchleunigſt ab. Während der 
acht Tage, die der Prinz von Wales in Fredensborg anweſend ſein wird, 
ſoll eine große Jagd veranſtaltet werden. Es wird uns berichtet, 
daß für dieſe Jagd der kommende Freitag auserſehen ſei. Von Deutſch⸗ 
and wird der Zar nicht mehr nach Fredensborg zurückkehren, ſondern 
von einer deutſchen Seeſtadt aus mit feiner Yacht heimwärts reifen. 


Rußland und Polen. 

Warſchan, 1. Okt. Im Kreiſe Rypin hat ſich vor etwa einer 
Woche folgender Vorfall ereignet, bei welchem die Machinationer 
von tuſſiſchen Beamten in recht erheiternder Weiſe durch die 
Schneidigkeit eines preußiſchen Lieutenants kontrecarrirt worden find. 
Vor 26 Jahren hatte der Graf Arthur Suminski zu Zbojno ſich an 
dei den Damen ſehr verbreitet iſt. Die dortigen jungen Mädchen 
aben nämlich die Gewohnheit ſich beim Klavierſpielen zur richtigen 
inhaltung des Taktes leiſe pfeifend zu begleiten. Für die Klavier⸗ 
lehrer und Lehrerinnen muß dieſe reizende Gewohnheit ihrer Schü- 
lerinnen ein großes 1 ſem, denn ſie thun gar nichts, um den 
Mädchen dieſe etwas burſchikoſe Sitte adzugewöhnen. 
+ Der Baſſiſt Heinrich Salomon ſcheidet Ende dieſes Monats 
aus dem Verbande des königlichen l zu Berlin aus, nach⸗ 
dem er demſelben durch nahezu vier Jahrzehnte zur Zierde gereich 
hat. Wenngleich er bereits im wi Jahre zum letzten Male auf 
den Brettern (als Lieutenant in „Carmen“) erſchienen ift, fo löſt er 
doch jetzt erſt endgiltig ſeine Beziehungen zum Opernhauſe, um fortan 
ſeine Dienſte dem Sternſchen Konſervatorium zu widmen. Am 5. No⸗ 
vember 1844 hat Heinrich Salomon am Leipziger Stadttheater als 
„Saraſtro“ feinen erſten theatraliſchen Verſuch gemacht und bis zum 
13. Juni 1888, wo er zum letzten Male auf den Brettern ſtand, im 
Ganzen 3527 Mal geſungen. 
T Die Frage, wie es die Spinne macht, wenn ſie ſich aus 
irgend einem Punkt herabläßt und von dieſem Schwebepunkte aus nach 
ſeitwärts abſtehenden Punkten ihre Fäden nr ohne daß fie ſonſt 
mit ihnen in Verbindung war, dieſe Frage hat W. Kulow in Roſtock 
auf folgende Weiſe gelöſt: Er nahm eine kleine Flaſche, klebte auf deren 
Fußplatle eine kleinere Pappſcheide und hing nun die Flaſche an dle 
Zimmerdecke auf. Nun fing er eine Spinne ein und ſetzte ſie an die 
appſcheibe, den Faden aber, durch den die Spinne noch mit dem 
egenſtande, mit dem er ſie anſezte, in Verbindung war, ſchnitt er 
mit a Scheere ab. 125 15 Homme = = 7 die 

öhe, fie war nur auf ihren Platz beſchränkt; e n 9 
82 55 den Fußboden hinadlaſſen, was man verhindern kann 1 n 


man eine Schale mit Waſſer unterſetzt, fo war ſie gezwungen, ihre 
Kunſt zu zeigen. Sie ließ ſich eine Strecke weit herunter; es war aber 
nicht ein Faden, es waren an acht, zehn feine Fäden. Sofort, wie 


fie fich weit genug herabgelaſſen, trennte ſie hier mit einem Drucke 
fämmtliche Fäden bis auf einen von ſich ad; an dieſem einen Faden 
lief ſie wieder in die Höhe, die anderen an dem Ausgangspunkte feſt⸗ 
figenden Fädchen flogen nun nach allen Richtungen hin auseinander, 
bis fie irgendwo anſchlugen. Nun lief die Spinne das eine dieſer 
Fädchen entlang, ſetzte hier zu einem neuen Faden an und lief damit 
nach dem ursprünglichen Ausgangspunkte zurück und, ohne hier adzu⸗ 
ſetzen, ein anderes Fädchen entlang und befeftigte den neuen Faden 
ace u ei br der Bi: Je deck Die Wasted gend der Ka 
üchten und gefä r der „ ſo ge e Au a es 
vor ſich. Das ift ihr ganzes Kunſtſtück. 15 


er domeligen polnifhen Inſurreklion betheiligt, ſo daß er ſich nach 


Niederſchlagung des Aufftanded genöthigt ſah, mit feiner — f 
Graf 


ruſſiſchen Lande zu verlaſſen. Er ließ ſich in Dresden nieder, 
en bier das ſächſtſche Indigenat. Einer feiner Söhne, Gra 
Stephan S., welcher damals 2—3 Jahre alt war, trat ſpäter in die 
preußziſche Armee ein und iſt gegenwärtig Lieutenant. Derielbe machte 
die Belanntſchaft einer jungen polniſchen Dame, eines Frl. v. Bor⸗ 
zewska auf Ugoſzez im Kreiſe Rypin, und nachdem fein Heirathsantrag 
von der Dame unter Zustimmung der Eltern derſelben angenommen 
worden war, ſollte am 22. September d. J. in Ugoſzez die Trauung 
ſtattfinden. Unterdeſſen war von ruſſiſchen Beamten ausgekundſchaftet 
worden, daß der Name des Grafen Stephan Suminski in der Liſte 
der Gemeinde Zpojne noch nicht gelöſcht war, und daß der Graf 
feiner Militär⸗Oienſtpflicht als ruſſiſcher Staatsangehöriger bisher noch 
nicht Genüge geleiſtet habe. Es war nun Alles ſo vorbereitet, daß 
die Verhaftung des jungen Grafen gerade am Hochzeitstage ſtattfinden 
ſollte; es waren an dieſem Tage 5 Gensdarmen in Ugoſzez poſtirt, 
um die Verhaftung nöthigenfalls mit Gewalt ausführen zu können. 
Der Graf jedoch, der von der ihm bevorſtehenden Gefahr benachrich⸗ 
tigt worden war, ging nicht in die Falle. Nachdem er unter Dar⸗ 
ſtellung der Sachlage es in Berlin ausgewirkt batte, daß die ftandes- 
amtliche Eheſchließung ohne den üblichen 14tägigen Ausbang in 
Sollub, einem Städtchen Weſtpreußens, dicht an der polniihen Grenze 
Lattfinden dürfe, lud er dorthin feine Braut und deren Angehörige, 
ſowie die zahlreichen Hochzeitsgäſte, die ſich am 22. September in 
Ugoſzez en hatten, ein; dieſer Einladung wurde Folge ge⸗ 
Ieiftek; am 24. September fand die Trauung ſtatt, und wenige Stun⸗ 
den darauf reiſte der Graf mit der jungen Gattin nach ſeiner Gar⸗ 
niſon ad. — Die Meininger dee wie polniſche Zeitungen 
mittheilen, in den erſten Monaten des nächſten Jahres Vorſtellungen 
in Rußland und Polen zu geben, und zwar voraus fichtlich in folgenden 
Städten: Kiew, Petersburg, Moskau, Odeſſa, Riga, Warſchau, Lodz. 
In letztgenannter Stadt wird am 23. Oktober d. 8 Pauline Lucca 
auftreten. 


. NMilitärif ges. 


t an der innerſten weſtlichen Seite hierſelbſt durch ent⸗ 
prechende Molenbauten ein Torpedohafen geſchaffen werden, da 
die bei Friedrichsort ſtationirte Torpedoflottille in den nur provi⸗ 
ſoriſchen Anlagen keine genügende Unterkunft finden kann. Die In⸗ 
angriffnahme der Quai⸗Bauten ſcheint jedoch, jo meint der Korreſpon⸗ 
dent, inſofern auf einige Schwierigkeiten zu ſtoßen, als eigenthümliche, 

früheren Jahrhunderten herſtammende Beſitzverhältniſſe ſowohl 


aus 
feitend der Stadt Kiel, als auch ſeitens eines Privaten in Frage kommen 


| Aus dem Gerichts ſaal. 
* Ein „falſcher Rapporter“. Der Grubenaufſeher R., welcher 
es 


bis Jahr Gendarm in Jüterbog rg war, batte in letzterer 
Stellung bezüglich feiner eigenen Thätigkeit in das Dienftjournal zwei 
falſche Rapporte über angeblich von ihm gemachte, in Wirklichkeit aber 


des nicht ſtattgehadte Patrouillen und Reviſtonen eingetragen und war 
eshalb, weil nämlich dieſe Vergehen eiſt nach ſeinem Abgang von der 
endarmerie bekannt geworden waren, auf Grund der Preußiſchen 
Aitärſtrafprozeßordnung vom 3. April 1845 und des Preußiſchen 
Militärſtrafgeſetzes von demſelden Datum vor den Zivilrichter gewieſen 
von der Strafkammer zu Potsdam zu drei Wochen eg be — 
verurtheilt worden. Er legte hiergegen bei dem Kammergericht Nevifton 
unter der Ausführung ein, daß er als Gendarm nicht Mitglied des 
| kehenden Heeres, ſondern Beamter der Verwaltung reſp. der Staats⸗ 
enwaltſchaft geweſen ſei und alſo auch nicht wegen eines militäriſchen 
Delikts vom Zivilrichter belangt werden könne, wie denn auch das 
Militärſtrafgeſetzbuch des deutſchen Reiches die Landgendarmen nicht zu 
den Soldaten zähle. Der Strafſenat des Kammergerichts wies indeß 
feiner geſtrigen Sitzung ganz in Uebereinſtimmung mit den Geſichts⸗ 
Punkten des Vorderrichters die Reviſton aus folgenden Gründen zurück: 
Wenn auch das deutſche Militärſtrafgeſetz die Landgendarmen nicht als 
Soldaten anführt, fo iſt doch im § 2 des Einführungsgeſetzes deſtimmt, 
es bezüglich derſelden bei den früheren Landesſtrafgeſetzen bleiben 
fol. Es tritt alfo bier das alte Preußiſche Militärſtrafgeſetz, welches 
die Gendarmen unter die Mitglieder des Heeres rangirt, ſowie auch die 
alte Militärſtrafprozeßordnung, welche die Gendarmen nach ihrem Abs 
gang wegen früherer militäriſcher Vergehen vor den Zivilrichter verweist 
wieder in Kraft. (Berl. Tgbl.) 


Jandwirthſchaflliches. 

b. Unruhſtadt. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Am Sonn⸗ 
tag, den 29. September, fand eine Sitzung des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Lolal vereins im Grundmannſchen Saale ſtatt. Da der Land⸗ 
wirthſchaftslezrer Oerr v. Graevenig nicht erſchienen war, hielt der 

Diſtriktstommiſſarius Herr v. Owen den zugeſagten Vortrag über die 
Sinrichtung von Rinderſtammheerden der ſchleſiſchen Landraſſe. Die 
Allgemeine frübere Behauptung: die Rindviebzucht ift ein nothwendiges 
Uuedel der Landwirthſchaft, it in der Neuzeit ſchon vielfach widerlegt 
worden, natürlich nur von denjenigen, welche in der Lage waren, eine 
deſſere, zuſagendere Rindviehraſſe in ihren Ställen zu ſehen, als die 
— Beſonderes Intereſſe zeigt man für die Rinderſtamm⸗ 
eerden der ſchlefiſchen Landraſſe. Die Genügſamkeit und leichte Er- 
nährung der Thiere iſt rühmend hervorzubeben Wenngleich die Wilch⸗ 
Lrgiedigkeit eine mittlere zu nennen iſt, fo erreicht man in einer Heerde 
Doch einen Jahres durchſchnitt von 8 Liter pro Kuh. Der Fettgehalt 
der Milch iſt derartig, daß man von 11 Liter Milch ein Pfund Bukter 
erhält. Die Berfamialung zollte dem Herrn Vortragenden ihren Dank 
K den intereſſanten Vortrag, detonte aber, daß es wohl kaum möglich 
eine beſſere Rindviehraſſe hier einzuführen, bevor eine Körordnung 
kt: die Biefige Gegend feſtgeſetzt iſt. Zum Schluß wurden noch die 
beiden Referate: 1. „Stellung der Landwirthſchaft zum neuen bürger- 
lichen Geſetzbuch“, 2. „Kontraktdruch des landwirthſchaftlichen Geſindes“, 
zur nächſten Sitzung vergeben. 


Lokales 


Poſen, 2. Oktober. 


8. Im Handwerkerverein hielt am vergangenen Montag Rektor 
Ernſt aus Schneidemühl einen intereſſanten Vortrag über Frauen⸗ 
eſtrebungen in England. Redner bemerkte zu Anfang ſeines 
rages, daß es ihn mit doppelter Freude erfülle, gerade am Geburts⸗ 
‚ tage der Kaiferin Auguſta, die den Frauenbeſtrebungen bier in 
Deꝛutſchland ſtets mit jo hohem Intereſſe gefolgt wäre und die Bil⸗ 
dung zahlreicher Frau ne veranlaßt babe, über ein ſolches Thema 
da ſprechen. Er ging fodann auf die allgemeine Frauenfrage näher 
ein und ſchilverte die Rothlage, in der ſich ein großer Theil der 
ande. Die Verhältniſſe lägen bei der Geburt für die 
auen eigentlich günſtiger, da erfahrungsgemäß immer mehr Knaben 
als Mädchen geboren würden. Dieſe Differenz gliche ſich jedoch bald 
aus, da die Sterblichkeit unter den Knaben wohl in Folge der größeren 
dorperlichen und geiſtigen Anstrengungen eine weit größere wäre, ſo 


daß ſchließlich zur Zeit des heirathsfähigen Alters die Zahl der 
Mädchen bedeutend 1 Bei der im Jahre 1880 veranſtalteten 
Volkszählung hade ſich ergeben, 

mehr als Männer vorhanden waren. Die große Zahl unverheiratheter 
weiblicher Weſen müſſe doch nun Gelegenheit haden, ſich ſeldſt zu 


1 


| 
1 


ernähren und dazu fehlte es ihnen an Erwerbsgelegenheiten. Die 


Frauen hätten ſchon feit langer Zeit das Beſtreben gehabt, Theil zu 

nebmen an den allgemeinen Kulturaufgaben des Menſchengeſchlechts. Es 
ſeien ihnen jedoch gewiſſe Schranken gezogen, die ſie, namentlich hier in 
Deutſchland, nicht üderſchreiten dürften. Die meiſten Frauen wären denn 


aber Viele eine ſehr falſche Anſchauun 
geglaubt, ſie könnten es nun in jeder Hinficht den Männern gleich 
thun. Sie hätten ſich beſtrebt, auch die Unarten der Männer und 
ſonſtige für das weibliche Geſchlecht abſolut unpaſſende Gewohnheiten 
derſelben anzunehmen, mit einem Worte fie wären emanzipirt ge⸗ 
worden. Das Streben der Frauen nach Gleichberechtigung mit den 
Männern ſei ja gerechtfertigt, dürfe ader nicht die ihnen durch ihr 


ſich in die Herrſchaft theilen und zum Theile der Frau käme auch in 
erſter Linie die Erziehung der Kinder, da der Mann feines Berufes 
wegen oft nicht in der Lage ſei, dieſelbe eingehend zu leiten. Deshald 
müſſe aber auch die Frau für ihren Beruf als Mutter gründlich vor⸗ 
dereitet ſein, damit es ihr möglich wäre ihre Kinder ſo zu erziehen, 
daß ſie beſſer würden und vorwärts ſtrebten. Sie würde die Haupt⸗ 
ſchuld einer verfehlten, aber auch das erſte Lob einer guten Erziehung 
treffen. — Die engliſchen Frauen hätten außer ihren ſonſtigen Beſtre⸗ 
bungen ſeit längerer Zeit auch den Wunſch, an der Politik theilnehmen 
zu können und das Wahlrecht auszuüben. Es wäre auch nicht un⸗ 
möglich, daß ſie dies noch erreichen würden. Dieſem unwichtigſten 
Punkte der Frauenfrage folge nun aber gleich der wichtigſte, der die 
wirthſchaftliche Bedeutung der Frau detreffende. Es wären ja hier in 
Deutſchland erfreulicherweiſe ſchon viele nützliche Schulen, Anſtalten 
und Inftitute entſtanden, in denen die jungen Mädchen für das prak⸗ 
tiſche Leben vorgebildet würden; dennoch aber nähmen es viele Mütter 
auf Koſten ihrer eigenen, reſpektive der Bequemlichtelt ihrer Töchter, 
mit der wirt ſchaftlichen Erziehung der Letzteren lange nicht ernſt 
enug. Jede Mutter müſſe in erſter Linie darauf ſehen, daß ihre 
öchter vorbe eitet in die Ehe gingen und den Anforderungen 
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ihres Haushaltes gewachſen wären. Der dritte Punkt beträfe 
die geiſtige Aus bildung der Frau. Auch hier wäre England 
allen voran gegangen und hätte glänzende Ecfolge erzielt. 


Dort ſtänden den Frauen bereits ſämmtliche Universitäten offen, 
während ihnen dieſelden hier noch verſchloſſen wären. an hätte ver⸗ 
ſchiedentlich eingewendet, der Körper der Frau wäre den Anſtrengungen 
nicht gewachſen oder gar, wie Dr. Büſcher behauptet, ihr Gehirn wäre 
zu kiein, Alles dies ſei jedoch durch praktiſche Beiſpiele ſchlagend wider⸗ 


legt worden. Die in England errichteten Inſtitute für weibliche Stu⸗ 


dirende, insbeſondere das im Jahre 1886 in der Nähe von London von 
einem reichen Privatmann erbaute großartige College, hätten ſich glän⸗ 
zend dewährt. Das letztere könnte 250 Studentinnen aufnehmen, von 
denen Jede ein Wohn⸗ und ein Schlafzimmer zur Verfügung hätte. 
Das Leden der Studentinnen ſei durchaus geregelt und ihnen die nöthige 
Zeit zur Erholung gelaſſen. Sie hätten daher Alle ein außerordentlich 
friſches Ausſehen und bewieſen, daß fle kräftig genug für das Stu⸗ 
dium ſeien. Redner geht nun näher auf den Hauptberuf der Frau in 
wirthſchaftlicher Hinſicht und auf ihre Stellung als Hausfrau und 
Mutter ein und bemerkt dann, daß man jetzt auch dei uns angefangen 
babe, die Frauen an den großen Kulturaufgaden Theil nehmen zu 
laſſen, und er könne mit großer Freude konſtatiren, daß Poſen eine 
der eiſten Städte ſei, welche die Hülfe der Frauen in der Armen⸗ und 
Waiſenpflege in Anſpruch nähme. Es hätten ſich auch dereits viele 
wohlthätige und nützliche Frauenvereine gebildet Einer der wichtigſten 


Punkte der Frauenfrage ſei in ethiſcher und ſittlicher Hinſicht zweifel ⸗ 


les das Studium der Medizen und es ſeien hierin nur noch Deutſch⸗ 
land, Ungarn und die Türkei, welche den Frauen die Univerfitäten ver⸗ 
ſchlöſſen. Und doch ſei dies ein ungemein wichtiger Faktor. Viele 
junge Mädchen und Frauen ſcheuten ſich einen Arzt zu nehmen, und 
ſo entſtänden denn oft aus unbedeutenden Anfängen ſchlimme Krank⸗ 
beiten, ja die ſpätere ärztliche Hülfe käme oft ganz zu ſpät. Da man 
oft ganz ungebildeten Frauen wichtige Theile der weiblichen Geſund⸗ 
beitspflege anvertraue, fo müſſe man um jo mehr gebildeten Damen 
die mediziniſche Wiſſenſchaft erſchließen. Redner forderte ſchließlich die 
Anweſenden auf, die feiner Zeit erſcheinende Petition, welche den Frauen 
den Zutritt zur mediziniſchen Fakultät eröffnen fol, recht zahlreich zu 
unterſchreiben. Nach Schluß des allſeitig mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrages ſprach Rechnungsrath Schmidt Namens der 
un dem Redner den beten Dank für den äußerſt anregenden 
'ortrag aus. 
„Kirchengeſaugstag und Miſſionsfeſt. Am 15. Oktober ſoll 
in Liſſa der 2. evangeliſche Kirchengeſangstag für die Provinz 
Poſen und am 16. d. M. die Jahresverſammlung des Provin⸗ 
zial⸗Vereins für innere Miſſion abgehalten werden. Das Lokal⸗ 
Komite erläßt hierzu eine Einladung mit der Bitte, ſelbige in möglichſt 
weite Kreiſe, namentlich zu den Herren Organiſten, Kantoren, Lehrern, 
elangen zu laſſen. Für die Unterbringung der Feſtthellnehmer in 
rivatwohnungen wird nach Kräften Sorge getragen werden, diesbe⸗ 
zügliche Wünſche, ſowie Anmeldungen zur Theilnahme am Feſtmahl, 
welches am Dienſtag, den 15. d. M., Nachmittags 2 Uhr, in Ottos 
Hotel ftattfinden wird, wolle man dis zum 8. d. M. an Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hermann in Liſſa richten. 


* Kunſtverein Wir werden erſucht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß alle Mitglieder des hieſigen Kunſtvereins, welchen nicht 
bei der geſtrigen Verlooſung Gewinne zugefallen find, das Kunftblatt 
„Der Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal in Poſen“ gratis er⸗ 
halten. Dieſe Blätter werden in den nächſten Tag n im Ausſtellungs⸗ 
ſaale gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten verabfolgt. 

d. Am praktiſchen Geiftlichen - Seminar zu Gueſen iſt zum 
ſtellvertretenden Regens der Geiſtliche Dr. Goczkowski, zum Repetenten 
der Geiſtliche Dr. Opielinski aus Adelnau ernannt worden. 

d. Zum Wahlkommiſſarius für die Landtags ⸗Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Koſten⸗Schmiegel⸗Grätz⸗Neutomiſchel iſt der Landrath Klapp 
in Neutomiſchel ernannt worden. 

„Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde geſtern ein 
Dienſtmädchen aus Ober⸗Wilda wegen Diebstahls, ein Oddachloſer und 
ein Frauenzimmer wegen Ruheſtörung. — eſchlagnahmt wurde 
geſtern ein mit Finnen behaftetes Schwein. 

* Mit dem Aufbau der Buden für den devorſtehenden Jahr⸗ 
markt iſt heut begonnen worden. 

„ m. Nicolaus de Savine, der ehemalige ruſſiſche Cornet und 
ſpätere Hochſtapler, welcher vor Kurzem ſich der Auslieferung an die 
ruſſiſchen Behörden durch einen Sprung aus dem unſere Stadt eben 
verlaſſenden ionen entzog und ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, iſt am Montag Nachmittag in einem Hotel zu Genf verhaftet 
worden. S. war Dajelbjt unter dem Namen eines Grafen Lamderk ab» 
9756 und lebte ſeinen Gewohnheiten er auf großem Fuße. 

ach den dis jetzt vorliegenden Meldungen iſt nicht bekannt, ob er in 
Genf neue Betrugsmanöver ausführte und dadurch den Behörden in 
die Hände gerathen iſt oder ob er in Folge des Steckbriefes und des 
auf ſeine Ergreifung geſetzten Preiſes (das Berliner Polizeipräſtdium 
hatte 500 Mart dafür beftimmt) erkannt und ergriffen wurde. Das 
biefige Polizeipräſtdium wußte ſchon ſeit einigen Tagen, daß S. ſich in 
Genf aufhalte und war ihm auch der von dem Flüchtigen eingeſchlagene 
Weg dekannt. Die hieſige Behörde erſuchte demgemäß die Schweizer 
Behörden auf telegraphiſchem Wege um Feſtnahme und iſt dem ſofort 
entſprochen worden. es ſich um gemeine Verbrechen und deren Ao⸗ 
ſtrafung handelt, fo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die 
me: Behörde den Betrüger auf ruſſiſche Reqguſſition außliefern 
wird. 


auch auf die Idee der Frauenfrage mit Freuden eingegangen; leider hätten Schutz aufgeſtapelt, völlig durch 


Geſchlecht gezogenen Grenzen überſchreiten. Mann und Frau müßten 
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m. Der Oktober⸗Umzug iſt auch in dieſem Jahre ein recht leb⸗ 
hafter. Schon in den letzten en des September degann die Völker⸗ 


a 
daß über 1 Million weibliche Perſonen wanderung im Kleinen und bat Ei am 2 d. M. ihren Höhepunkt 


erreicht. Die belebten Straßen unſerer Stadt boten mit den überall 
ſichtbaren Vehikeln, vom größten Möbelmagen dis zum kleinſten Hand⸗ 
wagen hinab ein eigenartiges Bild. veider war das Wetter welches 
ſich erſt heute aufbeſſerte, an und für ſich unliedenswürdig genug und 
für einen Umzug das denkbar ungünſtigſte. „Der Regen regnete jeg⸗ 
lichen Tag“ und man fühlte wirkliches Mitleid mit den Umziehenden, 
welchen oft ihre Habfeligleiten, auf den Fuhrwerken ohne genügenden 
näßt wurden. Die Ueberſchwemmungen 


von derſelben gehabt und von denen Poſen in den letzten 2 Jahren heimgeſucht wurde, baden 


eine Hauſſe in den Mietböpreifen zu Stande gebracht, welche ſich 
namentlich den neu anziehenden Familien unliebſam fühlba: macht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 2. Oktober. Die erſte Sitzung der Kammer 
der Reichsräthe wurde heute vom Vizepräſidenten v. Pfeetz ſch⸗ 
ner eröffnet. Derſelbe gedachte zunächſt der Trauerfälle, welche 


das Königshaus und die Kammer betroffen hätten. Hierauf 
fand die Vereidigung der Neueingetretenen ſtatt. Die Regie⸗ 
rungsvorlagen wurden den Ausſchüſſen überwieſen. An der 


Sitzung nahmen alle Prinzen des königlichen Hauſes theil. 

Eiſenach, 2. Oktober. Die Grundſteinlegung des 
Lutherdenkmals iſt äußerſt großartig verlaufen. Der Erb⸗ 
großherzog und eine zahlloſe Feſtver ammlung wohnten der⸗ 


ſelben bei. Die Feſtredner waren Kieſer, Dittenoerger und 


icke 

Wien, 2. Oktober. Hier vorliegende Berichte aus 
Kanea bezeichnen die fortgeſetzten Klagen der griechiſchen 
Preſſe über türkiſche Grauſamkeiten als gänzlich ungerecht ⸗ 
fertigt. 

Wien, 2. Oktober. Die „Politiſche Korreſpondenz“ mel 
det aus Belgrad, daß der Miniſterrath den Minifterpräfidenten 
Gruic beauftragt hat, die Verhandlungen mit der Königin 
Natalie zu leiten. Zwei Konferenzen find bisher fruchtlos ges 
blieben. Der Metropolit Michael ſoll bemüht ſein, einen Ver⸗ 
gleich herbeizuführen. 

Konftantinopel, 2. Oktober. Die ſoeben ins Leben 
getretene offthiöſe „Agence Conſtantinople“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt der „Times“, der Sultan habe ein Irade betreffend eine 
Reduktion der tärkſſchen Armee erlaſſen, als erfunden; wahr 
ſel nur, daß Erſparniſſe auf militäriſchem Gebiete erwogen 
würden, ohne daß bis jetzt eine Entſcheidung getroffen ſei. 

Newyork, 2. Oktober. Bei den geſtrigen Wahlen in 
vier neuaufgenommenen Unlonsſtaaten ſiegten in Nord⸗Dakota, 
Süd⸗Dakota und Wiſhington die Republikaner. Dieſelben 
wählten ihre Kandidaten für die Staatsämter, den Kongreß in 
Waſhington und die Staatslegislatur. Hierdurch ſind jedem 
biefer drei Staaten je zwei republikaniſche Sitze im Senat zu 
Waſhington geſichert. Im Staate Montana fiegten die Demo⸗ 
kraten. Das Programm eines Verbotes geiſtiger Getränke 
und des Frauenſtimmrechts iſt in ollen vier Staaten ver⸗ 


worfen. 
da 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Heft 51/52 des 26 Jahrgangs der „Deutſchen Romane 
eitung“, redigirt von Dt 
erlin, ne Inhalt: „Der Maforatserbe.“ Roman von G. 
uf. „Im Hafen.“ 
— Zwei Briefe. 
Von Otto v. gung | — „Dr.“ Gedanken eines jungen Arztes. Von 
Ludwig Hofner. — Epigramme. Von O. Sutermeiſter. — Gedanken⸗ 
fpäne. — Von U. Grafen Schack. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. 
»„Liederduch für deutſche Studenten.“ Vierte verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Verlag von Carl Winter in Heidelberg. — 
Dies hübſch 8 Lieder⸗ und Kommersbuch, welches, wie der 
Titel beſagt, zunächſt auf die akademiſchen Kreiſe berechnet iſt, enthält 
unter den vier Abtheilungen: Vaterlandslieder Studentenlieder, Volks⸗ 
lieder, Fidelitätslieder, eine treffliche Sammlung folder = Geſange 
beſtimmter Poeſten, welche im geſelligen Leben und Treiben unferer 
Studenten nicht fehlen dürfen. e Auswahl iſt geſchickt getroffen, 
mit Inhaltsverzeichniß und Regiſter verſehen und ſowohl durch halt 
und Form, als durch den äußerſt billigen Preis von 1 M. empfehlens⸗ 


werth. 

„Gedichte von Friedrich v. Schiller.“ Neue illuſtrirte 
Ausgabe. Mit 70 Iluſtrationen nach Originalzeichnungen. 12 Lief. 
à 50 Pf. Verlag von Paul Neff in Stuttgart. ne ſchön und 
reich illuſtrirte und dabei billige * von Schillers herrlichen Ge⸗ 
dichten wird gewiß für Viele eine willkommene Gabe fein. Die Ver⸗ 
bindung von Wort und Bild iſt jedenfalls geeignet, den Genuß bei 
der Lektüre zu erhöhen, wenn die Iluſtration ſchön ausgeführt und 
dem Texte angepaßt iſt. Dies ſcheint, ſoweit wir nach der uns vor⸗ 
liegenden 1. Lieferung urtheilen können, bei dieſer Ausgabe von 
Schillers Gedichten der Fall zu ſein. 

„Jakob v. Falke ſagt in ſeiner Koſtüm⸗Geſchichte der Kulturvölker: 
Es iſt der Geift der Zeit, der die Trachtenformen ſchafft, obne Mode⸗ 
Journale und ohne Schneider⸗Konferenzen.“ — Freilich wohl! — Der 

eitgeiſt, jener mächtige Erzeuger und Erreger, der das giſammte 

geiſtige und materielle Leden unter ſeinem, wenn auch meiſt unſicht⸗ 
baren Szepter hält, und Dabei doch jeder Lebensregung, jeder in Gr 
ſcheinung tretenden Bewegung feinen Stempel aufdrückt. er zwingt 
auch die Tracht 5 Abänderung und Neugeſtaltung ihrer Formen und 
ſchafft ſomit die Mode in derſelden. So iſt die Mode, der wir uns 
Alle beugen müſſen, theils bewußt, theils unbewußt, ſtets ein Kind des 
Zeitgeiſtes, welches die Zeichen feiner Vaterſchaft unverkennbar mE 
8 Erſcheinung trägt. Was will und kann nun bierbei das 

de⸗Journal, welche Aufgabe fällt ihm zu, und wie kann es dieſelde 
erfüllen! — Das Mode- Journal will Vermittlerin fein zwiſchen den 
Kundgebungen des Zeitgeiſtes und feiner Gemeinde, dem Pudlikum: 
es will dieſe n e melde in einer nicht Allen verſtändlichen 
Sprache 3 äußern, der Geſammtheit verdolmetſchen. Aus Vielem 
nur ein Beiſpiel. Die „Illuſtrirte 
beliebtefte und anerkannt deſte Mode⸗Zeitſchrift, wie klar ſehen w 
allen ihren Kundgebungen, wie ſte mit ſcharfen, verſtändnißvollen 
Blicken den Spuren des Zeitgeiſtes nachſpürt, ſie, die oft im Dunklen 
liegen, ans Licht zieht und ihren verborgenen Sinn deutet. Koſtüm⸗ 
Darſtellungen mannigfacher Art demühen ſich, jedem Alter und jeder 
Geſchmacksrichtung gerecht zu werden. Die Vorlagen für Handarbeiten 
dieten eine ſchier unerſchöpfliche Fundgrube für die künſtleriſche Klein⸗ 
arbeit unferer Damen. Und last not least bietet der der Unterhaltung 
gewidmete Theil in feinen textlichen und dildlichen Beiträgen unferer 
erſten Autoren und Künftier dem Leſer eine Fülle des Genuſſes und 
der Anregung. — So macht die Mode⸗Zeitung nicht die Mo ſon · 
dern fie iſt die Wegzeigerin, die zum nutzbringenden Becſinbne der⸗ 
ſelben führen will. 


rauen⸗ Zeitung“, ip hen 


vi REFERENT rt 
Der im Oktober beginnende neue Jahrgang der veröffentlicht folgende Romane: 
Deutschen Eine alte Schuld, von J. u. d. Elbe. 


N f Im Feuer geklärt, von M. Gerhardt. 
— Im Beguinenthurm, von L. Haidheim. 
y Aus ſchwarzem Blut, von Carl Poſtumns, 


; ferner Romane von 
geleitet von Otto von Leixner, Hans Werder, E. von Wald-Jedtwitz, 


Verlag von OTTO JANEE in Berlin, Karl Berkow, J. Norden dc. ꝛc. 
die „Deutſche Roman⸗Zeitung“ veröffentlicht nur Romane, welche ihr allein gehören und Das frühere Dr. Reetzke'ſche 
nicht in andern Zeitungen adgedruckt werden WEM Jede Nummer enthält einen Bogen ze mit tär-Pädago gium 
Beiträgen O. v. Leirner’3! Preis pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. 4) nur 33 M., bei allen 
Buchhandlungen und Poſtalten. 15187] Berlin SW. bis 1882: 8 5 Pe jetzt Beruburgerſtr. 12 
er 


dorfſtraße Nr. 29, aus ſtatt. 
Die trauernden Probenummern gratis in allen Buchhandlungen. beginnt die neuen Kurſe am 1. respective 15. Ottober für Fäbnrichs. 
ſowie für alle übrigen Schul⸗ und Militär⸗Prüfungen! Proſpecte ſendet 


l : ...:... ͤ . ..... pp ̃ pee ee 
Hinterbliebenen. Kun verein. J td vinzial-Üftien-Banf des Froßherzogthame |bereitwilli it. | 
a unſtv er ein. eberficht der Ir nzin a = n ee m ereitwilligſt Die Directio Y 


Aktiva. tand M. 614 912. 81 ei 1130. 
Auswärtige Unſere geehrten Mitglieder wer⸗ Roten anderer, mate 53 800. Wes eg 5 9 Die unter ſtaatlicher Aufſicht und Verwaltung ſtehende 4 


c re Jen 


lobt: ulein Wand 5 ſtellungsſaal bis zum Oktober, 
Re 3 faſſen. g n un g 100 l. N 1798.000, Sonfige unden Bedi eröffnet neue Unterrichts kurſe am 14, Oktober. Anmeldungen werden 


decke mit Herrn cand. theol. egen Vorzeigun 
Jen arte abholen zu „rechtzeitig, zn der Ferien täglich von 9—12 Uhr, erbeten. 
Weder in Magdeburg. Saul n teiten M. 160041. An eine Kündi ene Verbindlich 3 N.B. Der Unterricht in der Schneiderei wird von einer Fach⸗ 


Königliche Lniſenſtiftung zu Poſen. 


(Dreiklaſſiges Lehrerinnenſeminar, zehnklaſſige 10 Mädchenſchule, 
fünfklaſſige Seminar⸗Uebungsſchul e. 
Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 15. Dltober, ano — 
9 Uhr. Aufnahmeprüfung für die höhere Mädchen⸗ und Seminar⸗ 
Uebungsſchule Montag, den 14. Oktober. Morgens 10 Uhr. 
Mitzubringen find Geburtg- reſp. Taufſchein, Imyfſchein, br 


zeugniß, Papier und Feder. 
Baldamus, Direktor. 


Am 1. Oktober er., Nachmittags 
1 Uhr, entſchlief nach langem 
Leiden mein lieber Mann und 

ter Onkel, der Viltualien⸗ 
ändler 


Gar] Schimming, 


er 1 ung findet Il. 
Nachmittags um 
2 Mer — Trauethauſe, alb⸗ 


ft gebund 
Helene von Roſenderg⸗Lipinsly mit Der Vorſtand des Poſener Iteiten M. 554 344. Sonſtige Barton 9 20 107. Weiter ebene, 
Herrn Hauptmann Georg Freiherr Kunſtvereins. im Inlande zahlbare Mech M ke lehrerin der deutſchen Schneideralademie erteilt werden. 
von Lüttwitz in Oels in Schleſten. Die 


zu Miticent Annesley in Brib-| Kaufmännischer Verein. — von Gonradi’ihes 2 . 


— 95 3 RR Freitag, den 4. Oktober er., Vom heutigen Tage ab befindet ſich meine Finn Fend d 


ehelicht: Herr Georg Neu- Abends 81 Uhr, im Vereinslo⸗ 
Danzig. 


burg mit Spräulein Giifabelo Sohfe|fal (Relanrant Auhute); Poſamenten⸗Fabrik 


Senken Fug Ua n Muherorbentiiche Friedrichsſtraße 5, I. Etage. 
ee en, Paul Bartsch. 


Iotinig in Zotsdem. „&err Kaupts General Verſammlung. 
Br erg we Walther v. Kali» r ͤ y TRETEN > EEE TEE . N — . — 
ee n e 7 


E Freier Jen Weelinie ken und 13 des Statuts. Vom 1. Oktober cr. befindet ſich meine 15939 m ber 1889, 8 Ahr. e Rud. Chriſt 

lein nern zen 10 8 1 en⸗“ Nach Beendigung der General. Uhren: und Goldwaaren⸗Handlung 8 Zeugniß zum et le Mili⸗ Aller Mart Ar. 29, 

ee, Serüinerkrape 14, vaterıe. Bea | 
vo Neulich in Ay 

dau. Fer Nrelber von Bude. Bücherwechſel. Leopold Gr‘ en Danzig, im September 1889. \ 

drock mit Fräulein elend ne von Der Vorſtand. 5 N EB: . 5 Direkt orium De 

Adele Mar m mit 5 dal. wohne jetzt Loniſenſtr. 2 5 

Alice von Roſenderg in Berlin. K. 8. G. J. J. Heine 5 von Conradi ſchen 81 -Rath Dr Joseph Samter. 


Sonnabend, 5. 10. 8 ½ e. t. 
dei Kuhnke. 16069 
‚Oswald Nier, 
Sinbaber L. Pohl, 
Berlinerſtr. 16, 
empfiehlt neben den gut dekannten 


Bücher- und Journal-Lesezirkel, 


Näheres die Proſpekte. 15783 


Vergnügungen. 


cherer in Poſen. 


Donnerſtag, den 3. Oftober 1889 — eg * N 
Dit Soc des Sigars. | ungenupftn, tan ehten Englische und Französische 
Dper in 4 Alten von Mozart. n Weinen 


Freitag, den 4. Ditober 1889: Wüngener Söwenbene Tüllgardinen 


Bayriſch Bier S 


Stiftung. 1604 um Ouartalswechsel 
— empfiehlt sich als 16104 
billigste u. Troelisie Bezugsquelle 


für TapelenuneBorden 


hr 1A] und eleganten Genres, 

n schon von 12 Pf., 
Go a von 25 Pf. an), 

das Tapetengeschäft von 


8 Staatlich 
conceſſionirte Mute 
Vorbereitungs⸗Anſtalt 


zu Bromberg. 
Vorb. für alle Milit.⸗Exam. u. f. 


in bekannten vorzügliohen Qualitäten Prima. — Benfion. — Bewährte 
Keine Vorflellung. F En Lehrer. — Beihräntte Schüler-An» 
16045 Die Direktion. ieee men Seifen, 18722 ester 100 eee unter ces Kostenpreist, Be aan aitan \FDEB OR 8 fi iſcher, p 0SEN 
Viotoria-Theater Jeden Donnerſtag und Sonnabend e ag ee ee 5 Priedriohstr. 5 g 
‚ DEE Eiöbeine. BE I. Hauer ſemeſter haben 14 Schüler dab, Ein. am Sapiohaplatz. ug 
Poſen. & äbrig⸗Freiwilligen⸗Examen, 2 die — Capfebſe zu dem jegigen Jahr 


rimaner⸗ und 5 Die Fähn: ichsprü⸗ 

fung mit gutem Erfolg abſolvirt. — 

Halbjähr. Curſus für das Einjähr.⸗ 

reiw.⸗Examen. — Vorb. zur Fähn⸗ 

Anfang Des Winterkorng 7. Oftpe [92 
nfa e nterkurſu r 

er. 9 lor Vormitt. — Auf Wunſch aus Elfe L 


Vrogr e er, Major 3. D., „ zur Beit Poſen Alter Markt, 
Bromberg, 3 Nr. 162. neben Dem — — 


Donnerſtag, den 3. Oktober 1889: 
Abſchieds⸗Beneſiz für die fo bes 


eee ee eee eee 
5 Moritz Hotel? 
gelen du un e Doro. Bromberg 


Auftreten neuenga De Künſtler u. Hält ſich dem reiſenden Bu- 


Drei Geſchwiſter Beretit, Veloci⸗ blikum beſtens empfohlen. 
. Cin Kr 1 —— 
eter Clowns, originell un R 
’ mie, we 1 55 Ohren nr Clabliſſement Eichwald. 
erbar dreſſirten unden. 4 22 5 
Meyerhoff, Koftim-Eous Nach Einſtellung der Extra 


„ Herr Stephani, Univerſal⸗ züge verkehren auch fernerhin ann 
— 1 Frl. 9 und Lola] Sonn⸗ und Wochentagen die fahr: 


ae 1 — | = planmähigen Züge: 16069 
er, ra⸗ n 
Char 20 Erneſt, Proſeſſor wi Abgang Voſen 2 Ahr 57 .“ 


Athletik, Inhaber mehrerer wor Abgang Eichwald 6 Ahr 10 M. 


und filberner Medaillen für außer⸗ 


ordentliche Kraftleiſtungen. — Der Karto el⸗ Einkau 
Arthur Roesch. zd Nenn ab Poſen⸗Gerberdaum, 240 und den al bis 
Lamberts Saal. | set Wurftabenbbrob und Strallono ift von der Fabrik in Cüſtrin mir 
beute Donnerftog, den 3. Oltober:| 50mm me 1000 übergeben worden. 16061 
A. Schorstein. J. Neumann, 
2 Et. 2 2 


markte den geehrten Herkſchaften 


gute Schwämme. 


Verkaufe dieſelben im en 22 u. 
d 16064 


Wilhelmstrasse Nr. 5, neben der Post. 


Gaedkes Biscuits 
Gaedkes Cacao 
Gaedkes Chocolade 


zeichnen sich dwrch vorzügliche Qualität und Preiswürdigkeit vor- 
theilhaft aus und sind überall in besseren Detail-Geschäften käuflich. 
Man achte gefälligst auf die Firma F. W. Guede. — Hambury. 


— in mia aan u — 1 chen em⸗ 
LT as dit rufen EHE, ll 
St. Martin 64,1 kr Schuhwerk. 

Es ſind noch zwei möblirte und dſwie ie 
ein unmöbl. Zimmer zu vermiethen. 0 


Waſſerdichte Jagdſchuhe und 
Zwei Penfonärinnen 


Stiefeln liefere unter Garantie. ! 
finden mit Beginn des Winter: 


och achtungs voll 
Schulhalbjahres freundliche Auf⸗ 


E 


nahme (Penſionspreis 300 M.) beil „Bei. 12b. 


B. Engmann, Iulerefanie f ruf 


Vorſteherin der Prioatnidchtn. I: Ausrübrl. Deutichen eden 


der Tiroler Sänger Restaurant Grossmann, alog gratis u franco durch 


der end Schwächezuſtände blutarmer Perſonen; “ohne 3 Kur⸗ 


— a 40 5 — 
ſtr Big. A Grosser eg 4 = 1 Bei 3 25 Fl. = 6 M. 50 Bra. excl. us 


—— [I ide 
614 ® 
„Geniral: ⸗Concerthalle“. — Valbdorfſtraße 13. g Auſtalt für künſtliche Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. 
„Alter Markt 51, J. Etage. Wolff & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
Eigenthümer: J. Fuo N 8 Niederlage: J. Schleyer, Bofen, Breiteſtr. 13. 
Verkehröort aller Fremden. ! neueſtes 


Seer und Vorſtellung, Briefmarken -Album 


Geſellſchaft Franz Jerſitz. 2 2 er dender ng f. (ni 
eute Gänſebraten aten 1 1. uellen E 
Kastel. a Kräftiger u. neo m a 5 en Seastar it — Ober⸗Tertianer 
Aufaug 8 U Entree 50 2A Cͤ TTT r = 
SE eier ren mas fa 
1 * Mat m * Eisb ei 90 e egen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im ; e Nerven⸗ Ehrenfried, Gozdowo tatuen, Reliefs, Büsten, 
50 


bei Wreſchen. 
Junger Kaufmann juht 16102 


volle Penſion. M. Blaginl, Halbaorfstr. 33, 


Off. sub H. G. 200 poſil. Bofen erb. Wioderverkäufer in der Provinz erhalten 


i 
KERNE DER |... ee 
unter Leitung des Kapellmeiſters 16. Aufl. u. 250 verfchiebene a a 
2 M. 


eren Otto Wiegand. | ecialarz Trunkſucht. 
PR Auftreten — Fräulein 1 5 für nur Sp C t ittel dagegen ſendet gegen M. 8 — Sleifqwanten- Sabrik 

Banla Wolff, Liederſängerin, Frl. 00 Dr med. Me Or. Dr. Werner'ſche Apotheke in En⸗ 

Martha Glitzenſtein, Chanſonette Dee 5 . a Idersbach, (Wrttdg.) Diskretion ſelbſt, mit Dampfbetrieb 
5 Den Br. se Sn verſendet gegen Einsendung des 12 se Berlin, feip igerür. 91, geen Dankſagung unter J. Carl Wehr, Siegen . W: 
un Walton Tagen Sen trages. heilt or, brieflich e ED: ber lich für die Hilfe, die liefert das Feine in weitfälifchen fern denken. 
pletſängerin, Fel. Lill i Engel, Ko⸗ ma — 5 Seh . 1 Ihre Arne meinem Mann gebracht, 8 — 2 7 g Frie drich, 
ſtümſoubrette. marken verſendet gratis. Brief⸗ een Fällen, ſtets ſchnell mit 7 er trinkt jegt keinen Schnaps ſen und die feineren Wurſtſort 


Eutree frei. Sg —— — beitem Erfol 5747, mebr und ich möchte nicht aufhören, Preis C t gratis. 
ine Biere, gute Küche ds ge. Golt dafür zu loben. 15506 ver Courant gra Gynnaftal Borſchullehr a. d 
Se l Biere, gute , 5 lin Bra 2 e e ee ERE für en obe . n G. een, den 2. Oktober 1850. 


Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 


einer U na 
Schlichtingsdeim ſage ich allen, m 
denen — irgend wie, . 
— * ie Schule in freundſcha 
Berührung gekommen din, 
bene Lebewohl, und bitte 
ernerhin meiner in Liebe zu us 


* „ ͤ ͤü_ìmwê . , 


Nr. 689. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Hofen 


und den Nachbarprovinzen. 
Am 28. d. 
e dauern 
Morgen 8 5 auf 

+ u 

ver unau ettärte Weiſe in 
nes Wirths Feuer. Daſſelbe 
fo ſchnell um ſich, daß das Gehöft, die Pfer b 


ER ung zweier Gemein- 
reife belegenen Ge⸗ 


treit, den fie ch 
e and ver 0 lich zu Thätlichkeiten ausartete. 


S 


Rogaſen⸗Inowrazlaw gemachten Erfahrungen koſtet 1 Hektar Land 
einfchlieglich der Airibſchaftserſchwerniff und ſonſtigen —— 
rund 4000 M. Sind nun von dem Kreiſe abzüglich des im fiskaliſchen 
Beſitze befindlichen Landes 55 Hektar an Grund und Boden unent⸗ 
gel ich beraugeben, ſo erfordert dies einen Koſten u wand von 320 000 
. Der Kreis Obornik hat ſich bereit erklärt, außer der unentgeltlichen 
Herga’e des Grund und Bodens, noch zu den Bauloßen einen un 
verzinslichen, nicht rückzahlbaren Zuſchuß von ungefäur 2500 M. für 
den laufenden Kilometer zu leiſten. Der ganze dem Kreiſe erwachſene 
Koſtenaufwand würde eine Höhe vln 290 M. erreichen. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Kreis Filehne ſein fruher gemachtes Anerbieten 
—— 3 bat, iſt die nochmalige Anhörung der Kreis⸗ 
ftände ang⸗ ordnet. e Kreisſtände ſollen daher einen Beſchluß dar⸗ 
über faſſen, ob fie auch jetzt noch bereit find, den zum Bau der Bahn 
erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich herzugebden, ſowie einen 
unverzinslichen nicht rückzahlbaren Zuſchuß zu den Baukoſten von 
2500 M. für den laufenden Kilometer dieſer Babnſtrecke zu leiſten. 
Weitere Begründung bleibt für den Kreistag vorbehalten. 
Schroda, 30. Sept. [Perſonalien. Revifion. Lehrer 
. Bezirks⸗Kommando.] Der Vorſteher des biefigen Poſt⸗ 
amtes, Poſtmeiſter Scholz, iſt von feinem Urlaub zurückgekehrt und hat 
die Leitung des Poſtamtes wieder übernommen. — Am Sonnabend 
war der Oberpoſt⸗Direktor Geffers aus Poſen zur Reviſton des Bofts 
amts bier anweſend; derſelde beſichtigte mit dem Poſtvorſteher auch 
das im Bau begriffene neue Poſtgedäude. Das Gebäude iſt ſo weit 
fertig geſtellt, daß mit dem innern Ausbau begonnen werden kann. — 
Die Lebrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Czarnepiatkowo it dem 
Schulamts⸗Kandidaten Herrmann aus Obiezieze Übertragen worden. — 
Von morgen ab befinden ſich die Geſchäftszimmer des königl. Bezirks⸗ 
ommandos und der Bezirks. Kompagnie in dem von der Militärver⸗ 
waltung angelauften Gebäude in der Peiſeraſchen Vorſtadt Nr. 60. 
Das königl. Landrathsamt, welches ſich auch in dieſem Gebäude bes 
findet, dleibt daſelbſt noch bis zum 1. April 1890. 
Santomiſchel, 28. September. [Herbſtferien. Goldene 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten.] [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(1. Fortſetzung.) 

Was fernere Erziehung und geiſtige Ausbildung an⸗ 
belangte, ſo hatte es damitein Ende. Rugven, Hengiſts 
Tochter, konnte weder Franzöſiſch ſprechen, noch Klavier 
ſpielen und lebte ganz ſo frei und unge⸗bunden in der 
Natur, wie Hild. Kapitän Thorburn war gerade zur 
Zeit ihrer Ankunft verſchwunden, und ſomit fiel ſelbſt 
jene geringe Abwechſelung fort, welche ſeine Beſuche ihr ge⸗ 
bracht hatten. Im erſten Jahre ihres Auſenthalts kam kein 
Fremder in das Haus, ausgenommen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
einige Persönlichkeiten von ehrwürdigem Alter. Selbſt der Rek⸗ 
tor der Parochie und kleine Vicare erſchienen niemals; denn 
obgleich Herr Esking regelmäßig die Kirche beſuchte und ſich 
freigebig ihr gegenüber zeigte, hieß er die Geistlichkeit doch nicht 
bei ſich willkommen. Hilda war das indeſſen ganz gleichgiltig. 

Nach einem Jahre machte ſich ein gewiſſer Wechſel bemerk⸗ 
bar. Sie hatte ein Alter erreicht, in welchem junge Mädchen 
die Augen der Männer auf ſich ziehen, und einige Familien 
der Nachbarſchaft bemerkten das Intereſſe ihrer Söhne ohne 
Mißfallen. Der Rektor ſah ſeine Kirchenſtühle in der Jahres⸗ 
zeit, wo die Sprößlinge des Adels zu Hauſe weilten, beſſer 
gefüllt, als ehedem. Dann erinnerten ſich die Leute, daß ſie 
Herrn Esking auf Thorburns kennen gelernt hatten und grüßten 
ihn. Er dankte mit förmlicher Höflichkeit, zeigte ſich aber ſo 
wenig geſchmeichelt, daß faſt Niemand den Muth hatte, weiter 
zu gehen. Nur eine Familie ſetzte es durch: dies waren die 
Herren Geneſt vom Warrenhoſe, Vater und Sohn. Der alte 
Herr war ein großer Verbündeter des Kapitän Thorburn ge⸗ 
weſen, einer, der die tiefſte Sympathie mit feiner verzweifelten 
Lage empfinden konnte. Er ſtellte ſeinen Erben vor, — einen 
jungen Grad von Braſenoſe, der ſeine Univerfitätsprüfuns 
3 mit hohen Ehren beſtanden, und, wie Beide erklärten, die⸗ 
Br und Geſchmacksrichtung wie Herr Esking eifrigſt 

egte. 0 
Die Archive von Thorburns, welche der Eigenthümer ſorg⸗ 
ſam behütete, obwohl er ſie weder durchleſen konnte noch wollte, 
hatten ſeinem Freunde offen geſtanden und waren von dieſem 
Kanne aufgeſucht worden. Dort fand Herr Esking auch heraus, 

der Anſpruch der Geneſts auf alte Abſtammung nicht fo 


eilage zur Poſener Zeitung. 


0 
Feſt der 
die Stadt Santomiſchel ſowie für die 


Madre, Joſefowo, Winna, Jeziory groß Gut und einde, ſowie 
e uardsinſel angeordnete Hundeſperre iſt jetzt aufgehoben 
worden. 


st. Veutſchen, 31. Sept. ee Der biefige Männer- 
Geſangverein feierte geſtern im Saale des Schützenhauſes fein Dies» 
iäpriged a Gee welches ſich eines zahlreichen Beſuchs von Mit⸗ 

liedern und Gäſten erfreute. eleitet wurde das Feſt durch einige 

eſangsvorträge, denen dann der 2 folgte. Die Mufik wurde von 
der Kapelle des Muſikdir. Poſt in Schwiebus ausgeführt. ** in 
fpäter Nachtſtunde erreichte das ſchöne und gelungen Feſt fi de. 

D Bomft, 30. Sept. [Verſchiedenes.] Geſtern mern. 
4 Uhr hielt der landwirthſchaftliche Ruſtikalver ein für Unruhſtadt 
und Umgegend im Hotel Grundmann daſeldſt eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtand: 1. Vortrag des Wanderlehrers Hrn. v. Grävenitz, 
2. Vortrag über die Stammheerden der ſchleſiſchen Land⸗Roth⸗Raſſe, 
3. Verſchiedenes. — In der am 10. Oktoder anberaumten Verſamm⸗ 
lung des Geſelligen Lehrervereins für Wollſtein und Umgegend 
kommt zum Vortrag: „Das kindliche Gemüth iſt das Buch, woraus der 
Lehrer n zu lernen hat“ und der Bericht des Delegirten Über 
die Provinzial⸗Lehrerverſammlung zu Birndaum. — Heute Nachmittag 
von 2 bis 6 Uhr veranſtaltete der Miſſions⸗Verein zu Unruhſtadt 
im Saale des Herrn Grundmann einen Verkauf von weidlichen Hand⸗ 
arbeiten. — Am 2. Oktoder findet in dem nicht allzuweit entfernten 
Padligar das Miſſtonsfeſt flat. Die Predigt hält Paſtor Fliedner⸗ 
5 und den Feſtbericht der Miſſtons⸗ Superintendent Merensky⸗ 

erlin. 

b. Unruhſtadt, 1. Okt. [Ch auſſeebau.] Der Chauſſeebau 
von Unruhſtadt bis zur Grünberger Kreisgrenze iſt im beiten Fort⸗ 

ange begriffen, die kleineren Brücken außer der großen Oderfitzkofluß⸗ 

Brite find bereits fertig geſtellt. Obwohl man auch ſchon mit den 
Erdarbeiten bedeutend vorgeſchritten iſt, ſcheint es zur Zeit doch an 
Arbeitern zu fehlen. 

n. Witkowo, 1. Oktober. [Wohnungsmangel.] Lange Zeit 
iſt es her, daß das Städtchen ſich in einer Petition um ein Amtsgericht 
bemüht hat. Indeſſen ſcheint die Erfüllung des in deutſchem Intereſſe 
ſicherlich begründeten Wunſches noch nicht in nächſter Zukunft zu liegen. 
Die Juſtiz wird allerdings wenig eifrig fein, höhere Beamte hierher zu 
ſenden, wenn ſie das Gerücht — als ſolches möchten wir es nur be⸗ 
zeichnen — vernimmt, der Herr Landrath finde im Orte keine paſſende 
Wohnung und ſuche deshald eine ſolche außerhalb des Kreiſes, in Gne⸗ 
fen. Das Gerücht beſteht, obwohl ganz gewiß das dienſtliche Intereſſe 
den Herrn Landrath nicht an Wegzug denken läßt. 

S. Kletzko, 30. Sept. [Verſetzung. 55 Vereins⸗ 
ſitzung.] Der Lehrer Gorecke in Sokolniki iſt vom 1. Oktober ab an 
die katholiſche Schule zu Weißenburg verſetzt worden. — Dem Wirths⸗ 
ſohn Auguſt Will in Jagaiewice wurde das Amt eines Steuererhebers 
daſelbſt Übertragen. — Am 29. fand in Ullrichs Hotel hier eine Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, zu welcher die Mitglieder 
deſſelben zahlreich erſchienen waren. An den mit allſeitigem Beifalle 
aufgenommenen Vortrag des Herrn Wanderlehrer Pflücker aus Poſen 
ſchloß ſich eine ledhafte Jeſprechung wirthſchaftlicher Fragen an. Od⸗ 
wohl die Sitzung um 7 Uhr Abends endigte, ſo blied nach eine An⸗ 
zahl der Herren in gemüthlicher Unterhaltung beiſammen. 


In Brieg bo die Oder auszuufern; heute Vormittag 8 Uhr 
wurde daſelbſt ein Waſſerſtand von 5,26 Meter am Oberpegel und 
348 Meter am Unterpegel feſtgeſtellt, d. i. 2 Zentimtr. über über der 
Ausuferungshöhe. Der Strom ſtieg Dabei weiter und wird wohl fo 
bald nicht fallen, da ſowohl die Oder in ihrem Oberlauf als auch de⸗ 
ſonders die Glatzer Neiſſe noch im Wachſen begriffen find. Vonlletzt⸗ 
genanntem Fluſſe wird aus Glatz von heute früh 81 Uhr ein Waſſer⸗ 
ſtand von 1,80 Meter gemeldet. 


zweifelhaft war, wie der von Anderen, denen es gegenwärtig 


beſſer ging. In den bereits erwähnten Schlachtrollen war zwar 
ihr Name nicht verzeichnet, aber die Zeugniſſe in den Urkunden 
des Archivs von Thorburns reichten ihm aus, und Georg 
Geneſt, der Jüngere, war nicht der Mann, eine ſich ihm bietende 
günſtige Gelegenheit ungenutzt zu laſſen. Zur Zeit konnte er 
zwar mit Vater und Tochter noch nicht recht vertraut werden, 
aber er wurde doch geduldet, und daran knüpfte er ſeine 
Hoffnung. 

Zwei Jahre waren vergangen, ſeit Georg die erſte An⸗ 
näherung verſucht hatte; er war jetzt Advokat und man er⸗ 
wartete in der Grafihaft allgemein „Großes“ von ihm. Hilda 
war er augenſcheinlich noch um keinen Zoll näher gerückt; aber 
es war ihm bisher auch noch kein Rivale um ihre Gunſt ent⸗ 
gegengetreten, und ſie war jetzt achtzehn. Die meiſten dachten, 
daß er den Sieg bei der Schönheit der Gegend davontragen 
würde. — Damit kehren wir endlich zu den erſten Worten 
unſerer Erzählung zurück. 

Herr Esking las die Anzeige zweimal und legte dann die 
Zeitung ſorgfältig und ſcheinbar gelaſſen bei Seite. Ein Fremder 
würde keine andere Empfindung, als die einer gewiſſen Ueber⸗ 
raſchung, bei ihm bemerkt haben. Der hübſche, weißhaarige 
alte Herr verzehrte ſein Mahl mit gutem Appetit. Kein Zeichen 
der Unruhe war in ſeinen freundlichen Augen ſichtbar; aber 
Hilda kannte ihn zu gut, um ſich durch dieſe äußere Kälte 
täuſchen zu laſſen. Tiefes Nachdenken über die Wechſelfälle der 
Geſchichte zuſammen mit den Lebenserfahrungen, welche ein 
großes Geſchäft gewährt, hatten Herrn Esking die Fähigkeit des 
bloßen ſich Erſtaunens gänzlich genommen. Daß ihn der Tod 
ſeines Freundes in einem Maße aus ſeinem Gleichgewicht 
brachte, wie es kein ähnliches oder ſonſt irgend welches Ereigniß 
vermocht Hätte, ließ Hilda vermuthen, es müßten in den Be 
ziehungen der beiden Männer Umſtände vorliegen, von denen 
fie nichts wußte. Doch die Frage intereſſirte fie nicht. 

»Ich denke nach Shuttleton zu fahren, liebes Kind“, ſagte 
Herr Esking endlich. 

„Wirft Du wohl heut Abend zurück fein können?“ 

„Vielleicht mit dem letzten Zuge. Oh, Du denkſt an 
Huberts Ankunft? Nun, ich glaube, ohne mich habt Ihr es 
noch bequemer.“ 

„Ich kenne Käthe ſo wenig, Papa.“ 

„Damen machen ſchnell Bekanntſchaft.“ 

Mehr wurde über die Sache nichtſ geſprochen. Eine 


—— ſpäter fuhr Herr Esking nach der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ation 


3. Oktober 1889. 


Danzig, 30. September. [Flucht und Auslieferung. Del 
Mühleninhader R. aus Pulvermühle dei Oliva iſt vor einigen Wochen, 
angeblid, unter Mitnahme von 12 000 M. 3 heimlich 
von bier adgereiſt. Man erfuhr, daß er nach Eng geflüchtet ſei, 
und auf Verunlaſſung der königlichen Staatsanwaltſchaft wurden die 
engliſchen Behörden erſucht, auf R. zu fahnden und ihn zu verhaften. 
Derjelbe iſt nunmehr ermittelt und in England in Haft genommen 
worden, wobei man noch einige Tauſend Mark bei ihm vorfand. Es 
ſchweden jetzt Verhandlungen mit der engliſchen Behörde wegen Aus⸗ 


lieferung des R. 

urg, 27. Sept. [Mord.] Vor einigen Tagen wurde 
ein Ortsarmer der Gemeinde Kotz rgen, welchem, weil er ein guter 
Schütze war, von der Gutsherrſchaft der Auftrag gegeden war, einen 
Haſen zu Fer be. auf dem Pirſchgang von einem fremden e er⸗ 
mordet. Der Ermordete hat nach dem Ueberfall noch einige Stunden 
gelebt, ſo daß er den Hergang noch erzählen konnte. 

E en, O., S., 26. September. [Nicht weniger als 
1063 n ettſchweine] in 25 Waggons find geſtern durch 
die oberſchleſiſchen Viehhändler in das hieſige Schlachthaus eingeführt 
worden. Dieſelden wurden nicht nur von den biefigen, ſondern auch 
von zahlreichen auswärtigen, darunter auch derliner und münchener 
Fleiſchern erwartet. Nach abgewickeltem Geſchäft, wodei für 100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht bis 84 M. gezahlt wurde — alſo etwa 4 M. 
weniger als bei der vorwöchentlichen Sendung — ges es ſofort an 
das Abſchlachten mehrerer Hunderter. Ein berliner Großhändler, der 
mit eigenen Metzgergeſellen eingetroffen war, ließ ſofort gegen 100 
Häupter abſchlachten und heute nach der Bahn verladen. Ein an⸗ 
ſehnlicher Fleiſchtransport kam auch nach Poſen zur Ver⸗ 
ladung. Es hat den Anſchein, als ob ſich am hieſigen Orte eig recht 
erhebliches Fleiſchexportgeſchäft entwickeln wollte. Die Einrichtung 
des hieſigen Schlachthauſes, gegenwärtig nach der größten Anlage 
dieſer Art in Schleſien, muß auch für ein ſolches Geſchäft am g 2 
ſten erſcheinen. (Schleſ. Ztg. 


II. deutſcher Kongreß für erziehliche Knaben⸗ 
Handarbeit zu Hamburg. 
I 


Am Sonntag, den 29. September, Mittags 1 Uhr, wurde der 
IX. deutſche Kongreß für erziehliche Knabenhandarbeit im großen Saale 
des Sagebielſchen Etabliſſements eröffnet. Die Betheiligung am Kon⸗ 
greß füllte den ganzen weiten Saal. Aus Hamburg war deſonders 
der Lehrer» und der Gewerdeſtand ſtark vertreten. Außerdem waren 
Vertreter des Senats und der Bürgerfchaft, der Oderſchulbehoͤrde und 
der Kaufmannſchaft anweſend. Edenſo hatten Altona und die andern 
8 Ortſchaften Vertreter entſandt. Verſchiedene Miniſterien 
und Behörden waren durch Abgeordnete vertreten. Die auswärtige 
Bit: war erhedlich ſtärker als dei früheren Kongreſſen; jo 
waren etwa 180 Deputirte von Städten, Vereinen ꝛc. aus allen Theilen 
Deutſchlands anweſend. Vom Ausland waren Vertreter aus Peters⸗ 
burg, Schweden und Dänemark zu dem Kongreß eingetroffen; ſelbſt 
Amerika hatte Theilnehmer entſandt. 

Nach erfolgter Eröffnung durch den Vereinsvorſttzenden, Herrn 
A. Lammers ⸗Bremen, begrüßte Senator Kähler den Kongreß Namens 
des hamburgiſchen Senats, ebenſo der Geheime Rath Dr. Schneider 
Namens des preußiſchen Kultusminiſters, Brügel Namens des 
württembergiſchen Kultusminiſters und der Schuldirektor Schweitzer 
Namens des Elſaß⸗Lothringiſchen Miniftertums. 

Der Vorſitzende A. Lammers berichtete dann über die Thätigkeit 
des Vereins im verfloſſenen Jahre, welche einerſeits der Geſchäfts⸗ 
führer v. Schenckendorff als ein unermüdlicher und geſchickter Förderer, 
ſowohl dei Behörden wie in dem empfänglichen Publikum, als Redner 
wie als Schriftſteller entwickelt und andererſeits die Lehrerbildungsanſtalt 
in Leipzig unter Dr. W. Götzes ernſt hingebender wie durchdachter 
Leitung an den zur Ausbildung erſcheinenden Lehrern ausübte. Sie 
gad im gegenwärtigen Jahre in drei Monatskurſen nicht weniger als 
127 Lehrern Unterweiſung. 

Unter den enge und Bewilligungserfolgen find hervor⸗ 
zuheben je 5000 Mark vom Reichskanzler und von dem preußiſchen 
Kultusminiſter, ſowie ein Erlaß des preußiſchen Miniſters Hertfurth, 


Den von ihm erwähnten Beſuch ſeines Neffen hatte deſſen 
Mutter, ſeine Schweſter, ihm ſchon lange herbeizuführen geſucht. 
Frau Fanſhawe war die Wittwe von ihres Bruders ehemaligem 
Theilhaber, und als Herr Esking ſein Geld aus dem Geſchäft 
zog, war dies ein harter Schlag für fie. Herr Fanfhawe, ein 
ſorgloſer, heiterer Mann, immer an Reichthum gewöhnt, legte 
ſich in ſeinen noblen Gewohnheiten keine Beſchränkung auf; 
der Verluſt von Herrn Eskings Klugheit und Tüchtigkeit war 
für ihn beinahe noch ſchlimmer, als der ſeiner Kapitalien, und 
bald hielt das Geſchäft ſich nur noch mühſam unter immer 
wachſenden Schwierigkeiten, von denen Frau Tonſhawe nichts 
wußte. Dann ftarb ihr Gatte, und die Ordnung rer Ver⸗ 
hältniſſe ging vor ſich, während Herr Esking auf dem Kontinent 
weilte. Andere Leute übernahmen das Geſchäft und verpflich⸗ 
teten ſich — mit recht mangelhafter Sicherſtellung — der 
Wittwe eine größere Summe in Raten zahlen zu wollen. 

Sie hatte einen einzigen Sohn, und natürlich wünſchte ſie, 
derſelbe möchte ſeine Couſine beirathen; aber keins der Kinder 
zeigte irgend welche Neigung dazu. Hubert Fanſhawe, der 
ſieben Jahre älter war als Hilda, verliebte ſich in ein hübſches, 
armes Mädchen aus der Nachbarſchaft; und nach einem ſchwachen 
Widerſtande ergab ſich ſeine Mutter darein. Wenige Wochen 
nach der Hochzeit kam die Kataſtrophe und Frau Fanſhawe ver⸗ 
lor Alles, mit Ausnahme des ven ihrem Bruder ihr ausgeſetzten 
Jahrgeldes. Sie bezog ein kleines Haus, in dem nun auch 
Hubert mit ſeiner Frau wohnte; denn der junge Mann, zu 
keinem Berufe erzogen, war unfähig, ſich ſeinen Lebensunterhalt 
zu verdienen. 

Hilda verließ die Familie gerade zu dieſer Zeit, um nach 
Hauſe zu gehen; aber Käthe, die ohnehin von dem Reſultat 
ihrer Heirath enttäuſcht war, litt ſehr unter . Wechſel 
der Verhältniſſe. Sie liebte wohl ihren Mann, ſo viel dies 
überhaupt in ihrer Natur lag, aber ſein Reichtum und feine 
Stellung waren ihre Haupttriebfedern geweſen. Die junge 
Frau hatte gehofft, daß ihre Reize, durch Huberts Geld in 
noch helleres Licht geſtellt, ihr den Weg in alle Kreiſe der 
Geſellſchaft bahnen würden. Dieſe entzückende Ausſicht ſchwand, 
ehe noch die Flitterwochen um waren. 

Der Schlag war grauſam! Den Luxus der Grosvenor 
Villa und das Haus am Cheſterſqnare, Hydepark, gegen eine 
elende Wohnung, zuſammen mit ihrer Schwiegermutter, in einer 
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lichkeit geweſen, 
geſellſchaften, 
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die mögliche Ausſicht auf ein Legat. 
großes Mermögen, und es ſchien nur gerecht, 


Fa e een ede. Anſtalten, Jamie, auch die Privat 
8 1 


ach dieſer Seite hin in Bewegung geſetzt hat. 

Darauf referirte Lehrer Rißmann⸗Berlin, der zweite Vorſitzende 
des Berliner Lehrervereins, über die Frage: „Welches Intereſſe 
1 die deutſche Lehrerſchaft an der Förderung des 

rbeitsunterrichts?“ 

Die deutſche Lehrerſchaft habe an der Förderung des Arbeits⸗ 
Unterrichts ein großes Intereſſe aus folgenden Gründen: Der Ardeits⸗ 
unterricht bezwecke in erſter Linie einen erziehlichen Gewinn, d. h. einen 
Einfluß auf die naturgemäße Entwickelung des heranwachſenden 
Geſchlechts. Dieſer Einfluß richte ſich deſonders auf die bisher ver⸗ 
nachläſſigte Ausbildung der praktiſchen Intelligenz und des Formen⸗ 
ſinnesz. Wenn auch die Vertreter des Arbeitsunterrichts nichts weniger 
als die Einfügung deſſelden in den Lehrplan der Volksſchule bezweckten, 
da die Bedingungen zur Zeit noch feblten, ſo könne es der Lehrerſchaft 
doch nicht gleichgültig fein, welche außerhalb der Schule gelegenen 
— 4 neben dieſer auf die Jugenbersiehung einwirkten. Ferner 
liege die Theilnahme der Lehrerſchaft an den Beſtrehungen zur För⸗ 
derung des Arbeitsunterrichts im Intereſſe des allgemeinen Schul⸗ 
untertichts, denn der Arbeitsunterricht biete. vielfach bg m zur 
praltiſchen Erprobung des in andern Fächern, wie in der Phyſik, 
Geographie und Geometrie, Erworbenen. Auch könnte durch ihn dem 
Schulunterricht der didaktiſche Grundſatz von allgemeiner Bedeutung 

ugeführt werden, daß die Grundbedingung einer klaren Einſicht in 

tößen: und Formenverhältniſſe die plaſtiſche Darſtellung derſelben 
iſt, wie dies der Rechen-, geometriſche und Zeichenunterricht ſchon 
beweiſt. Endlich liege die Theilnahme der pädagogiſch⸗gebildeten 
Lehrerſchaft im Intereſſe des Arbeitsuntetrichts ſelbſt. Denn durch die 
Lehrerſchaft werde verhindert werden, daß die wirthſchaftliche Bedeu⸗ 
tung des Arbeits unterrichts auf Koſten der pädagogiſchen in den Vor⸗ 
dergrund geſtellt werde, daß bei Aufſtellung des 2 85 nur der 
techniſche Foriſchrit, nicht auch derjenige in der Formendildung und 
künſtleriſchen A zur Geltung komme; ferner, daß die Beziebun⸗ 
gen zum iheoretiſchen Unterrichte überſehen werde und daß der Unter 
richt ſeldſt nicht nach den Weiſungen einer pſychologiſch begründeten 
Methode ertbeilt werde, ſondern auf Erzielung bloßer Routine hinaus⸗ 
laufe. Lebhafter Beifall folgte dieſen Ausführungen. TR: - 

Das Korreferat hatte Stadtſchulrath Dr. Rohmeder: Münden 
übernommen; in Abmefenheit deſſelden kam es durch Oberlehrer Dr. 
Götze zum Vortrag. Derſelde führte aus: 

Das Intereſſe der deutſchen Lehrerſchaft an der Förderung der 
erzieblichen Knabenhandarbeit ergebe ſich zunächſt aus Erwägungen, 
welche die Schule als ſolche betreffen. Die Schule erziehe für das 
Leden, He ſtehe im Dienſte der Familie, der Gemeinde und des 
Staates, Überhaupt im Dienſte der Geſammtheit. Eine ihrer Aufgabe 
ſich dewußte Lehrerſchaft werde daher mitwirken an der Ausgeſtaltung 
der Schule und der Vervollkommnung derjenigen Erziehungsmittel, 
welche die Schule zur Erfüllung ihrer Aufgaben geeigneter macht. 
Ein ſolches Mittel ſei ganz zweifellos die erziehliche Knabenhandarbeit, 
und das werde mit der Zeit immer mehr erkannt werden. Ein allge⸗ 
meines Grytehungsmittel jet derf Arbeitsunterricht, er wirke beſonders 
auf die Willensbildung. In feinem Einfluß auf Ausübung ver Sinne, 
Förderung der Oandgeſchicklichkeit, der körperlichen Entwickelung, Ge⸗ 
wandtheit und Kraft ſei er ſogar nicht durch ein anderes Mittel ganz 
zu erſetzen. Mit Bezug auf die Herſtellung fruchtbarer Beziehungen 
wiſchen Schule und Haus komme der Ardeitsunterricht einem wirk⸗ 
ichen Bedürfniſſe entgegen. Das Intereſſe der deutſchen Lehrerſchaft 
an der Förderung der erziehlichen Knabenhandarbeit ergebe ſich ferner 
aus Erwägungen, welche die Lehrer als ſolche detreffen. Um ihr Ans 
ß auf die a des Schulweſens nicht zu 


nd ihren Einflu 
10 brden. he die weitere methodiſche ‚Ausbildung und Fruchtbar⸗ 


machung eines ſo wichtigen Erziehungsmittels nicht ausſchließlich den 


nichtpädagogiſchen Kreiſen üderlaſſen bleiben; fo müſſe ihr auch daran 
2 72 daß die organiſatoriſche Frage nicht ohne ihre Mitwirkung ihrer 
Löſung entgegengebe und der päda ogiſche Grundgedanke feſtgehalten 
werde. Endlich miiſſe die deutſche Lehrerſchaft es auch als eine natlo⸗ 
nale Ehrenſache betrachten, um einen urſprünglich deutſchen pädagogiſchen 
Grundgedanken nicht erſt wieder vom Auslande zu uns zurückkommen 
| aſſen. 
0 1 5 Weiterem referirte der Direktor des ya ke ie in 
Hamburg, Dr. Juſt us-Brindmann, über das hema; „Welches 
ntereſſe hat der Gewerbeſtand an der Förderung der 
naben handarbeit z. Unter denjenigen, welche gegen den Handfer⸗ 
ligkeits⸗Unterricht heute noch zum 


ell ganz unberechtigte Angriffe K 


nr 


auß übten, ſtehe auch der Gewerbeſtand. Derſelbe glaube, daß durch 


die Knabenhandarbeit eine Menge brauchbarer Gegenſtände aus Holz, 
Pappe oder Metall bergeſtellt würde, die ihm bedeutende Konkurrenz 
machten, und daß dadurch zahlreiche den Arbeitsmarkt beengende Halb⸗ 
wiſſer und Pfuſcher aufgezogen würden. — 15 ſei zu bemerken, daß 
eine ausdrückliche Satzung ſei, in den Werkſtätten für erziehliche Kna⸗ 
benarbeit dürfe nicht für den Verkauf gearbeitet werden, daß gewerb⸗ 
liche Berufsarbeiter und „Arbeiten durch den Arbeitsunterricht nicht 
ausgebildet werden ſollten. Vielmehr ſeien die Vortheile nicht zu ver⸗ 
kennen, welche dieſe Thätigkeit der Jugend auch für den Gewerdeſtand 
mit ſich bringt. Durch dieſe Thätigkeit würden Schwierigkeit, Werth, 
Vollkommenheit und Sauberkeit der Arbeiten den Knaben zu voller 
Erkenntniß gebracht und dadurch würden fie einen Maßſtad für die 
richtige Beurtheilung gewerblicher Arbeiten aan freilich ſetze dies 
voraus, daß der Lehrer nicht nur ein oderflächlicher Dilettant ſei, ſon⸗ 
dern felbft mehr könne, als der Knabe von ihm lernen ſolle. Ferner 
würde der Geſchmack der Knaben durch das plaſtiſche Arbeiten nach 
guten Vorbildern in einer Weiſe gefördert, wie die Schule es ſeither 
nie auch nur verſucht habe. 

Traurig ſei, daß der Geſchmack in Fragen der äußeren Lebens⸗ 
geſtaltung von der Schule als etwas für das Leben dedeutungsloſes 
angeſehen werde. Im Handarbeitsunterricht könne erläutert werden, 
wie die durch rein praktiſche Zwecke bedingte Form ſchön gebildet wer⸗ 
den könne, ohne jenem Zwecke Abbruch zu thun und wie anderſeits 
das Gebrauchsgeräth, das ſchmuck⸗ und reizlos ſich zu bieten gewohnt 
ſei, mit einfachen Mitteln veredelt werden könne. Freilich ſetze auch 
dies voraus, daß der Lehrer nicht nur zu oberflächlicher mechaniſcher 
Nachahmung, ſondern auch zu Kar dan Beantwortung von Mie 7 
des lunſtgewerblichen Geſchmacks geſchult, nicht nur über das Wie k, 
fondern auch über das Warum! zu urtheilen befähigt ſei. Die ſtete 
Verbeſſerung der Lehrerausbildung werde dies ficher erreichen laffen. 
Durch die Knadenhandarbeit werde aber auch die Bildung der Hand 
bedeutend gefördert, wovon der Gewerbeſtand wieder Nutzen habe. 
Durch das zwangsloſe Herantreten der Jugend an die gewerblichen 
Arbeiten würde ſie zum Nachdenken für die Berufswahl angeregt und 
nicht nur von Zufälligkeit bei feiner Wahl geleitet. So bringe der 
Arbeitsunterricht manche Vorzüge mit und verdiene daher wohl, 
daß der Gewerbeſtand demſelben wohlwollend, wenigſtens prüfend und 
mitberathend entgegentrete. 

Zu fürchten habe der Gewerbeſtand nichts von der Knäbenhand⸗ 
arbeit, ſondern nur zu hoffen, vielleicht ſehr viel. Seine Vertreter 
möchten doch auf Grund der beutigen Ausſtellung die Bewegung 
prüfen und wenn fte geſunde, auch ihren Lebensintereſſen förderliche 
Keime fänden, ſich dem guten Werke der erziehlichen Knabenardeit an⸗ 
ſchließen, bei dem ſte als Mitarbeiter freudig begrüßt werden würden. 
Mit lebbaftem Beifall wurden dieſe Ausführungen in der Verſamm⸗ 
lung aufgenommen. 

Im Schlußwort entwickelte der Abgeordnete v. Schenckendorff⸗ 
Görlitz den Grundzweck des Arbeſtsunterrichts. Unter Anderem bob 
er hervor: Derſelbe bewege ſich in derſelden allgemeinen Bildungs⸗ 
richtung wie der Zeichen⸗Unterricht und ſei nur ein Ausbau deſſelben. 
Zum Zeichnen in der Fläche trete das Zeichnen im Raume, zum 
Flächen⸗Geſtalten das körperliche Geſtalten. Der Nothwendigkeit 
dieſes Ausbaues die allgemeine und unbedingte Anerkennung zu ver⸗ 
ſchaffen, vorbehaltlich der definitiven Ausgeſtaltung des Unterrichts, 
ferner ihn in Syſtem und Methode auszubilden, das ſei die Aufgabe, 
die der deutſche Verein übernommen habe und die er löſen werde. 
nr Eine kurze der Sache zuſtimmende Debatte ſchloß ſich an die Vor⸗ 
räge an. 

Mit dem Kongreß iſt eine Ausſtellung von Arbeitserzeugniſſen 
verbunden, wie fie in gleich großem Umfange ſeither noch kaum 
irgendwo vereinigt geweſen iſt. Vor allem treten ſyſtematiſcher Lehr⸗ 

ang und ſaubere Ausführung immer mehr als trefflicher Fortſchritt 
ervor. Die in der Feſthalle der Gewerbe, und Induſtrie⸗Ausſtellung 
aufgeſtellten Arbeiten finden von allen Seiten hohe Anerkennung. 
Die Kongreßausſtellung bleibt noch dis zum 7. Oktober für Jeder⸗ 


mann geöffnet. 
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Handel und Verkehr. 

Berlin, 1. Oktober. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Ber 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei reichlicher 
Zufuhr ftilles Geſchäft. Schweinefleiſch höher, ſonſt unverändert. 


Seitenſtraße in Shuttleton vextauſchen zu müſſen, ging über 
dle Leiden jedes Märtyrers hinaus. Und das war noch nicht 
Alles! Frau Fanſhawe wurde unter dem Drucke ihres Un⸗ 
glücks fanatiſch fromm. Sie geſellte ſich zu einer Brüderſekte 
und hielt in ihrem Haufe Betverſammlungen ab. Hubert 
hielt ſich ſern davon — bei manchen Gelegenheiten fehlte es 
ihm nicht an Feſtigkeit — aber ſeine Frau konnte ſich nicht 
rei machen. 4 
. = einzige Troſt, auf welchen fie beim Beginn dieſer 
Vereinigungen gehofft hatte, ſchwand auch dahin: Das Haupt 
der Sekte — nicht durch ſeinen geiſtigen Einfluß, ſondern durch 
ſeine weltliche Stellung dazu gemacht — war Herr Mendel von 
Mendel⸗Hall, der große Bankier von Shuttleton; aber geſell⸗ 
chaftlich mochte er die „Brüder“ nicht anerkennen, und Käthe 
ſah bald, daß ihre Hoffnung, durch ihn in die Geſellſchaft ein⸗ 
geführt zu werden, umſonſt war. 
Unter dieſen Umſtänden wurde Klein⸗Thorburns eine Art 
Gelobten Landes, wo fie, wenn es ihr gelang, dort Fuß zu 
ſaſſen, viel Vergnügen finden konnte. Sie hatte in ihrem 
Shuttleton ſehr unklare Begriffe von Herrn Eskings Verhält⸗ 
niß zu den vornehmen Familien jener Graſſchaft. Keiner 
alten Bekannten war je nach Klein⸗Thorburns geladen 
doch war er in der Stadt eine zu wichtige Perſön⸗ 
um vergeſſen zu werden. Man ſprach viel 
von ihm, beſonders natürlich bei Frau Fanſhawes Heinen Thee⸗ 
und es wurde manche Anekdote über ihn erzählt. 
daß er in ſeinem fetzigen Landleben 


worden; 


Käthe glaubte nun, 


i eine ähnlich hervorragende Stellung einnähme, wie früher in 


itleton, 
1 anderer Beweggrund, den auch ihr Mann theilte, war 
Herr Esking hatte ein 
wenn er Hubert 
einen Theil davon hinterließe, da fein Sichzurückziehen 
vom Geſchäft das Leben des jungen Manr es ruinirt hatte. 


Drei Jahre lang hatten ſich deshalb die Fanſhawes, 


a tählih.auf, Käthens Veranlaſſung, eifrig bemüht, eine 
see nach Klein⸗Thorburns zu erhalten. Bei Herrn 


Esking hatten ſie damit durchaus kein Glück; aber vor Kurzem 
hatte ſich Käthe an Hilda gewendet, und damit erreichte fi: ihr 
Hi Am Nachmittag dieſes Tages kamen fie an. Hilda war 


l erfteut, ihren Vetter wiederzuſehen. Er war ein großer, kräf⸗ 


tiger Mann, weder klug, noch gut, auch nicht ſchön, aber ener⸗ 


giſch und durchaus furchtlos; und ſie war geneigt, um dieſer 
Eigenſchaften willen die weniger guten Seiten ſeines Charakters 
zu überſehen. 

Käthe war ihr in keiner Weiſe ympathiſch. Denn ob⸗ 
gleich dieſelbe eine vollkommen hübſche Erſcheinung war, be⸗ 
merkte doch das vorurtheilsfreie Auge ihres eigenen Geſchlechts 
eine Schärfe im Ausdruck, eine auffallende Art, ſich zu kleiden, 
und eine Vertraulichkeit des Tones im Umgange, die wenig 
für ſie einnahmen. Sie bewies bei der Verfolgung ihres ein⸗ 
zigen Lebenszieles — des eigenen Vortheils — nicht den ge⸗ 
ringſten Takt, und ihrem ganzen Weſen nach ließ ſich kaum 
hoffen, daß ſie in der Wahl der zur Erreichung ihrer Zwecke 
dienenden Mittel ſehr gewiſſenhaft zu Werke 55 würde. 

„Wie Du gewachſen biſt!“ rief Käthe aus. „Wirklich, fie 
iſt faſt ſo groß, wie Du, Hubert! Welch' ein ſonderbarer Raum! 
Wie nennt Ihr ihn?“ 

„Er dient uns als Frühſtückszimmer und zuweilen benutze 
auch ich ihn.“ 

„Nun, mir ſcheint, Onkel hat Dich bei der Einrichtung 
deſſelben nicht zu Rathe gezogen. Ich ſah noch niemals — 
außerhalb eines Ladens — in einem Zimmer eine ſolche Menge 
von Gemälden.“ 

„Es fird Werke aus der alten engliſchen Schule. Papa 
wechſelt zuweilen mit ihnen.“ 

„Je öfter, deſto beſſer, nicht wahr? Was für ſchreckliche 
Klexereten, und für die Rahmen bat er auch nicht viel aus. 
gegeben! Du wirſt doch nicht ſagen wollen, daß biefe Bilder 
11 115 Sammlung gehören, von welcher ſo viel geſprochen 
wird?“ 

„Papa hat viele Tauſende davon — auch aus der fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Schule. Ihr Werth liegt nicht 
in den Rahmen. Aber willſt Du nicht Deinen Hut ab⸗ 
nehmen, Käthe?“ 

„Laß uns erſt durch das ganze Haus gehen.“ 

Geduldig zeigte Hilda den Weg nach Herrn Eskings 
früherer, jetzt als Eßzimmer benutzter Studirſtube, deren Wände 
hohe, vom Fußboden bis zur Decke reichende, mit ungewöhnlich 
großen, ſauber etikettirten und ſorgfältig geordneten Mappen 
gefüllte Regale bedeckten. 

„Sie enthalten ſämmtlich alte Skizzen und Gemälde, 
gleich denen, welche Du geſehen haſt“, erklärte ſie. Aber 
Käthe eilte nach dem Kaminfims, wo in einem großen Glas- 
kaſten eine Menge Koſtbarkeiten in Gold und Silber aus⸗ 
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Wild und Geflügel. Relchliche Zufubr in Hochwild, Preiſe gewichen, 
Haſen p_ und gefragt. Zahmes (Geflügel, tel a een 
und Rußland zugeführt, kaum verkäuflich. Fiſche. Zufuhr in leben» 
den Hechten überreichlich, ſonſt genügend. Preiſe niedrig bei ſtillem 
Geſchäft. Mäßige Zufuhr, Geſchäft lebhaft zu höheren 
Preiſen. Käſe. Unverändert feſt. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte 
As di Rindfleiſch Ia 56 

eiſch. e a 56—63, IIa 48—54, IIIa 37—43; Kalb» 
fleiſch Ta 58 —64, IIa 45—56, l —53, IIa 35— 
5 0 066 Sn 15 n la 48--53, IIa 35—45, 

eräuchertes und gefal 8 Fleiſch. 
Knochen 100—110 M., Speck, 92 7660 . ber 95 A ar 
0.240,58, Rebrii za 0100-0175, Aa. Dia 5b, Wil nen 50 9 
M., 8175 ben 31880 10 „00, dſchweine 0,30 — 0,40 

e — 

150.400 al, FIR Faſanenhähne 2,10—3,50 Mk., Faſanenhennen 


ene, 


sc.) do. 31—39 M., Aale, gr. 110 M., do. mitte 
60 M. Krebſe, große, p. Schock 5 
do. kleine 10 Gen rg 


M., do. Hei: 
M., mitteler.. 2,00:-3,70 J. 


* 


50 Liter 1,00 Mark, Gurken Schlangen, große per Schock — 
30 Mark, Kohlrabi, — 88547 


50 Ltr 


50 er 2 
210 55 2 6 f, 48d M. Taſel⸗ 
00—10,00 M., Eßdirnen 8-20 M. Pflaumen, pr. 50 Aiter 5,00 


dis 5,50 M., Weintrauben per 50 Kg., div. brutto mit K E 
M., ungat. do. 15—25 Mark. 8., dio. brutto mit Nerd 16-25 


Poſener Wochenmarkt. 


chöne Sorten bis 1,25 ie 5 
1.50 —2,.50 M. Käufer zahlreich, Geſchaft und Abſatz lebhaft. Das 


etailverkauf in Menge und zu unveränderten Preiſen. Geflügel hi 
und da einige Stück. Der Markt war ſchwach Auch aan 
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geſetzt werden durften. 2 
„Dies entſpricht mehr meinen Erwartungen! Wie wunder⸗ 
voll dieſe Koralle iſt! Gehört ſie Dir?“ 
„O nein! Sie wurde vor einigen hundert Jahren für 
einen franzöſiſchen Prinzen gefertigt.“ 
„Sie würde heut' ein englisches Kind gerade fo gut 
kleiden, ſollte ich meinen. Und dieſe Schnalle, ah! Sind das 
Diamanten?“ 
„Ich weiß es wirklich nicht.“ 
„Sicherlich find es welche! Wenn Onkel mir die Wahl 
zwiſchen all den Dingen hier frei ließe, würde ich unbedingt 
bieſe Schnalle wählen.“ 
Hilda führte ſie den Weg zurück. „Iſt auf dieſer Seite 
nichts mehr?“ fragte Hubert. 
„Doch. Wir gehen nach Papas neuem Studirzimmer, 
welches er ſein Urkundenzimmer nennt.“ Sie öffnete eine 
Thür, die in den Garten führte, und durchſchritt die Veranda. 
„Du wirſt doch nicht gezwungen ſein, aus dem Haufe 
herauszugehen, wenn Du aus einem Zimmer in das andere 
gelangen willft??? 
„Wenigſtens ließe es ſich nur vermeiden, wenn wir 
1 die Küche gingen. Dies iſt der Weg nach dem genannten 
mmer.“ 
„Nun, von allen närriſchen Häuſern — , ſie hielt plötzlich 
inne, durch einen Druck von der Hand ihres Mannes gewarnt. 
„Aber ich gebe zu, daß es ſich lohnt, hier hindurchzugehen. 
Iſt es Euer Geſellſchaftszimmer?“ 
„Für ein ſolches haben wir niemals Verwendung gehabt; 
Papa hält ſich hier gewöhnlich auf. Alle dieſe Behältniſſe find 
voll von alten Schriften und merkwürdigen Dingen.“ 
Käthe hatte für ſolche Sachen gar kein Intereſſe, hielt es 
auch nicht der Mühe werth, ein Hehl daraus zu machen. Aber 
da ſtanden überall in dem großen Raume gläſerne Gehäufe, 
welche Herr Esking zu ſeinem eigenen Vergnügen und zur Un 
terhaltung eines etwaigen Beſuches, der hier zu warten gen 
thigt war, mit den reiſendſten Dingen angefüllt hatte. Käth 
lief mit Ausrufen der Verwunderung und des Entzückens dar 
auf zu und verſuchte, die ſorgfälnig geſchloſſenen Deckel z 
heben. (Bortfegung folgt.) 


zubig. Der Auftrieb in fetten Landſchweinen belief ſich auf eine ge⸗ 
re Stucke des 
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ringe Zahl, in den Buchten auch nur ein ſchwaches Angebot. Die Der Rechen ſchaftsbericht der Bank Kwilecki, Potocki n. | M., bohbunt 131 Pfd. 178 M., roth 117 Pfd. mit Geruch 158 Mark, 
Preiſe pro Zentner Lebendgewiht 44—47 M., Prima Auswahl | Co. in Poſen bezeichnet das Ergedniz des verfleſſenen d. i. des XIX. | Sommer- 118/9 Pfd. 157 M., 120 Pfd. 160 M., 122 . 163 M, 
Über Notiz. Ferkel und Jungſchweine waren um 81 Uhr nicht aufge⸗] Geſchäftsjahres als ein befriedigendes. Der geſammte Umſatz unſeres [125 Pfd. 170 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 128 Pfd. und 129 
trieden, ſpäter ein lleines Angebot 11 von Belang). Das Paar Geſchäfts hat ſich im Verhältniſſe zum vergangenen Jahrgange um | Pfd. 132 M., gutbunt 128 Pfo. 135 M., belldunt 127 Pfd. 137 M., 
Ferkel (9—10 Wochen alt) 33—36 M. Kälber reichlich, im Preiſe von | über 20 000 000 M. erhöht und dem entſprechend hat ſich auch der helldunt alt 127/8 Pfd. 140 M., bochbunt glasig 128/9 Pfd. 142 M., 
24—27 M. Hammel ebenfalls genügend, Geſchäft ſchleppend. Das | Reingewinn um mehrere Tauſend Mark ergiebiger geſtaltet. (Mark für ruſſiſchen zum Zranfit belldunt alt [Geruch 125 Pfd. 130 Mark, 
Pfund Lebendgewicht 24—27 Pf. Rinder einige leichte Stück, im J 195 228,95 1887/8 zu Mark 207 408,20 im Jahre 1888/9). Der | Gbirka 117 Pfd. 115 M., 123 Pfd. 126 M. per Tonne. — Termine: 
Werthe von 18 böchtens 19 Mark pro Zentner. Das Geſchäft verlief | Verluft an Spiritus, welcher die Bank im vergangenen Jahre infolge | Ditober zum freien Verkehr — M. Br., 176 M. Gd. tranfit — Br., 
im Ganzen flau. Der Fiſchmarkt war ſchwach beſchickt. Käufer ſehr | der Ueberſchwemmung getroffen, bat ſich durch die in der Bilanz pro | — M. Gd. Dftober- November tranfit 134 M. bez., November⸗Dezem⸗ 
wenig, Kaufluft nicht nennenswerth, Preiſe niedrig. Dal Pfund Hechte [1887/88 dereits dewirkte Abſchreidung als völlig gedeckt 3 der tranfit 1357 M. bez., April Mat tranftt 141 M. bez. Regulfrungs⸗ 
60 dis 65 Pf. Aale fehlten. Karauſchen 40—45 Pf., Schleie 60—70 | Wäre die Syrup⸗ und Stärkefabrik zu Wronke mit ihren Ergebniſſen | vreis zum freien Verkehr 176 Mk., tranſtt 134 Mark. — Gelündigt 
Pf. Todte Fiſche viel billiger. Krebſe einige kleine undedeutende Ans | nicht zurückgeblieben, jo wäre die Bank in der Lage geweſen, mit dem 250 Tonnen. 
gebote (ſchwer verkäuflich). Die Mandel kleine Krebſe von 20 Pf. ad, | Vorſchlage einer höheren Dividende hervortreten zu Tönen, als Dies Roggen inländiſcher feſt, tranfit ohne Handel. Bezablt iſt in⸗ 
größere 40 Pf. Das Angebot auf dem Sapiehanlatz in Geflügel febr | jenige, welche bereits ſeit einer Reihe von Jahren aus gezahlt wird.] ländiſcher 126 Pfd. 150 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Ter⸗ 
umfangreich, da auch ruffiſch⸗polniſche Hänpler Maas Poſten andoten.] Leider haben jedoch bei hoben Kartoffelpreiſen in Europo, dagegen vers | mine: Oktober inländiſcher 147 M. dez., tranfit 95 M. bez, Oktober⸗ 
1 5 3—4 M., 1 ſchwere 6 dis 7,50 M. 1 Paar Enten 1.80 —2.50 1 Billigkeit des amerikaniſchen Maiſes, die Syrüpfabrilate] November inländiſcher 147 M. bez., tranfit 95 M. bez., Novemder⸗ 
Mark, 1 Paar ſchwere Enten bis 3,25 Mark, 1 Paar Hühner 2 bis | aus Mals in der vergangenen Kampagne eine jo entſchiedene nd] Dezember inländiſcher 1471 M. Br., 1464 M. Gd., tranſtt 97 M. 
2.50 M., 1 Paar Heine Hühner 1.401,60 M. Geſchäft ſebr lebhaft.] ſcharfe Konkurrenz auf die europälſchen Biuce en ausgeübt, daß alle ] bez., April⸗Mai inländiſch 152 M. Br., 1514 M. Gd., unterpoln. 104 
Auch wurde zum Verſand lebhaft gekauft. Wild wenig, Hafen 1,50 | Fabriken, welche lediglich auf Herſtellung von Zucker und Syrup, alſo | M. bez., tranfit 103 M. dez. Regulirungspreis inländiſch 149 M., 
dis 2,50 Mark, 1 großer, ſchwerer Haſe 3 M., 1 Paar Nebbübner 1,50 | nicht auch zugleich von trockener Stärke und Kartoffelmebl, für welche] unterpolniſch 99 M., tranfit 97 M. — Gekündigt find 800 Tonnen. 
dis 2 M., 1 Paar kleine alt aper@ofene 1,20 M. Butter ziemlich letzteren Fabrikate überdies der Markt deſonders günſtig lag, einge Gerſte ruſſiſche dei ſtarkem Angebot billiger. Bezablt wurde für 
reichlich. Das Pfund bis 1,10 M. Die Mandel Eier 70 Pf. Grün⸗ richtet waren, im Adil reise Produkte mit den größten Schwierigkeiten | ruſſtſche zum Tronſit 100 Pfd. und 105 Pfd. 86 M., 10 d. und 
zeug und Obft über den Bedarf und zu unveränderten Preiſen. zu kämpfen batten, bei Preiſen, die mit den des Rohproduktes in keinem | 106 Pfd. 87 M., 103/ Pfd. 88 D., 110 Pfd. alt 90 M., deſſere 106 
i 1, Oktoder. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: | richtigen Verhältniſſe ſtanden. Trotz alledem iſt die Bank im Stande, Pfd. 93 M., 110 Pfd. 95 M., 109 . 97 M., bell 100 Pfd. 90 M. 
feiner 170—175 Mark, geringer nach Qualität 155-169 Mank, feinſter ] nicht allein eine Dividende von 4 Prozent aus zuzahlen, ſondern auch | 106 Pfd. 94, 109 Pfd. ni Kr nn = Pfd. 107 M. 1 a 
. per Tonne. — bien ru 


oria⸗ 125 per Tonne bezahlt. — Wicken 


über Notiz. — Roggen: nach Qualität 145— 51 Mark. — Gerſte: von dem Gewinne erhebliche Abſchreibungen zu dewirken. Außer dem |- Pfr. 120 M., Futier⸗ 
Brauwaare 145 160 Mark. Mahl⸗ und d 130 —144 Mark. findet auch eine Verſtärkung des Reſervefonds ftatt. i zum Tranfit abfallende Vi 


Spiritus 50er Konſum 54,% Mark, 70er 34, 5 zum Tranfit 125— „per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen 
Berlin, den 2. Oktober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein) Zuckerbericht der Magdeburger Bürſe. galiziſche zum -Tranfit 126 M. per Tonne bezahlt. — Rüdſen ſehr 
v. 1. Not. v. 1. Preiſe für greifbare Waare. flau und Preiſe ſtark weichend, ruſſiſcher zum Tranfit Sommer⸗ 235, 
Deutſche 33 Reichsa. 104 — 104 — Ruff. 440 Bokr. Pfdbr. 97 70] 97 40 A. Mit Verbrauchsſteuer. 237 M., ſtaudig 225 M. per Tonne gehandelt. 
Konfolidirte 43 Anl. 106 90 106 75 Poln. 50 Pfandbr. 62 25 62 — ä 30. September. 1. Ottoder. — Raps zuffifher zum Tranſit ſchimmelich 228, 230 M. per Tonne 
Moi. 4 Pfandbriefe l 0 801100 80 Poln. Aquld.⸗Pfpdr. 57 50, 57 50 Mein Hrodraffmade ir > bezahlt. — Leinſaat ruſſiſche fein 185—190 M. per Tonne gehandelt, 
Pos. 3% Neander. 100 601100 50 Ungar. 49 Goldrente 85 50 85 25 | fein Brodrafftnade er; er — Dotter ruſſiſcher zum Tranſtt 173 M. per Tonne bezahlt, — 
ol. Nentenbriefe 104 9,104 7° Oeſtir. Kred.⸗Akt. S163 501164 10 | Dem. Haffinade II. 29,50 M. | 28,75—29,25 M.] Heddrich ruſſiſcher zum Tranſit 122, 185, 145 M. per Tonne ger 
eſtr. Banknoten 171 151171 25 Seſtr.-Fr. Staatsd. 5 101 101100 75 | em. Dielis I. 27.00 7% M. 277,0 M. dandelt. — Weizenkleie zum &eeerport mittel 3,924, 3,95 M. ver 
Siderrente 72 50) 72 50] Lomdarden 3 52 80 52 60 | Fraſtallzuccer 1. 28,25 M. N. 50 Kilo bezahlt. — „iritus lolo ge 53 M. bey, Ok⸗ 
Auf. Banknoten 211 20211 25] Fondſtimmung N 11 er r en er Br., nicht kontingentirter loko 334 M. Br., Oltober⸗ 
Naarn 7 1 a . G 
8 a Melaſſe Ila 17 7 Getreide⸗Beſtände am 30. Septbr. 1889: 27 365 Tonnen 1 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 75 98 — Vos. Provinz. B. A. 117—-— — Tenden am 1. Oktober: Ruhig. 5704 Tonnen Roggen, 2618 Tonnen Gerfte, 68 Tonnen Hafer, 25 
Mainz Tudwigbl. dto. 125 25 125 20 Landwirthſchft. B. A —— —— B. Obne, Verdrauchsſteuer. Tonnen Erbsen, 25 Tonnen Maiz, 58 Tonnen Widen, 26 Tonnen 
Mariend. Mlawka dto 65 75 66 25 Poſ. Spritfabr. B. A.— . —— 30. September. 1. Oktober. Bohnen, 128 Tonnen Dotter, 442 Tonnen Rübfen exkl. Danziger Del 
Mell Franzd. Friedr. 165 40/165 80 Berl Handelsgeſellſch193 2/93 — | Hranulirter Zucker 75 = müble, Tonnen — Hanfſaat, — Tonnen Leinſaat, 20 Tonnen Lu⸗ 
Warſch⸗ Wien E. S. A214 — 1221 75 Deutſche B. Akt. 172 801172 90 Kornzucker Rend. 92 Proz. 17.40 17.35 M 16,90 —17 20 M. pinen. 
Galigier €. St. U. . . 16,4)-16,70 M. 16,20 -16,60 M. * Wien, 1. Oktober. Gewinnziebung der öſterreichiſchen 1854er 
Ruff 30 tonſ Anl. 88, 92 50 92 25 Königs. u. Laurabütte 63 75161 90 | Nachpr. Bend. 75 Pro. 12.30 13.80 M. 12,30—13,89 M.] Looſe. 30 000 Zi. fielen auf Nr. 23 Ser. 1071, 5000 Fl. auf Nr. 19 
dio. 60 Goldrente 113 301113 60 | Dortm. St. Br. La. A. 115 10112 90 Tendenz am 1. Oktober: Matt. Ser. 662. a 
dto. — Orient. Anl. 64 40 64 40 Inowrazl. Steinſalz 53 — 54 90 Danzig, 1. Oktober. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 0 
dto Präm.⸗Anl. 1866 — — — — Schwarzkopf 285 501786 — | Wetter: Trüde. — Wind: ©. 
Italieniſche Rente 93 25 93 25 Bochumer 223 751225 50 Weizen. Inländiſcher in matter Tendenz, Tranſtt ruhig, unver⸗ Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bereftung 
Rum. 68 Anl. 1880106 — 106 — | Gruſon 258 —|259 90 | ändert. Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 127 Pfd. 170 M., vorzüglicher Kemmerich's cond. Bouillon 
Nachbörſe. Staatsbahn 101 20 Kredit 163 50 Diskonto⸗Kom. 235 128 Pfd. 171 M., 1289 Pfd. 172 M., hellbunt 123/4 Pfd. 166 M., Fleischbrühe nur a zu verwenden. 
Rufflihe Noten 210 50 (ultimo) 125/86 Pfd. und 126 Pfd. 170 M., 127 Pfd. 172 M., 129/30 Pfd. 175 Kemmerich’s Präparate stehen In ihrer düte unlibertroffen dal 
a — CL. für Eleonore Stoeck, ver⸗TThal 423,69 M. aaa Aromatiſche M 
Amtliche Anzeigen. dbellcte Meifter, früher infund einer Fläche von 33,59, 90 Hektar [Lilienmflchſeife 
ordanowo ſodann in n Grundſteuer, mit 135 M. eee Vi v. Fergmaun & Co., Berlin u. Erft. a, 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer ER vollkommen neutral mit Boraxmilch⸗ 


olen 10 Thlr. 9 Sgr. 
1604 ehalt und von ausgezeichnetem 


g. 61 veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ a 
Am 4. Juli 81877 wurde das rolle, beglaubigte Abſchriſt des er 
un % 1 —— da⸗ ri ste e 1 — 
Notterdamer Kaffee Lagereif lena, ged. Sadlonska, Szybur⸗ſchätzungen und andere das Grund⸗ i 17 H 

ere ee czynski'ſchen Eheleuten gehörige, ſtück betreffende Nachweiſungen, eine aute Pürſchſagd auf Rehwild Echt russische Gammi-Schuhe Beſtes Mittel 
zu Poſen iſt erloſchen. 16080 loden genannte, Grundſtück im Wegeſſowie beſondere Kaufbedingungen fferten mit Angade des Orts vorzüalicher Qualität, in den ver» ſproſſen. V N 

Voſen, den 1. Ottober 1889. der notbwendigen Subbaftationjlönnen in der Gerichteſchreiderei I. und Preis erbittet 15789 ſchiedenſten Gattungen und Formen, dei Adolph Aſch Söhne. 
Königliches Amtsgericht. öffentlich meiſtbietend verſteigert. Im des unterzeichneten Gerichts ein⸗ men, Herren und Kinder, (Zur cosmetiſchen und hygieni⸗ 

Abth. IV. 


Kaufgelderbeiegungstermin am 9. geſehen werden. Kambach-Wsidal — er 
ähnen, 


Auguft 1877 meldete ſich Niemand] Wreſchen, den 5. September 1889. bei Güldenhof & aspt omwi 0 
5 1 „ fjzur angenehmſten Reinigung, 


.. FIRST TEN 9 
; mit Anſprüchen auf die vorbezein" Ini r —— . DL WW 2. 
Handels regiſter. neten Erbtheile, weshalb von Amts, Aönigl. Auisgericht. Für Landwirthe! Spezial⸗Geſchäft für Gummiwaaren, Beſeitigung von Mund⸗ und 
‚Die 8 1 er wegen 6 N ii 7 k f Roggen, Safer, Din, ad Depot der Ruſſtan American India Tabakgeruch, Zahnweinſtein, 
— in Lat dober S 7 a. für Friedrich Wolski krith iger than), richtig u MR ale Rubber Co. St. Petersburg. zur Shſttrung der Zahnfäule 
11 andöberg zu 1 128,97 M., Die zur T. Andrzejewski'ſchen Lan ſtroh Wenden ie K 3 riedrichſtr. A am Sapiehaplatz. (Caries) und um den Zähnen 
iſt exloſchen. b. für Johann Stoeck 30,990 Konkursmaſſe gehörigen reſillchen 8 lezt von uns Bom 15. Oktober Hauptgeſchäft dlendende Weiße zu verleihen, 


n 1. Beftände von Schuhmacher, Artikeln ud angekaußt Breije nac Ver- Wühelmeplah 6. iſt unübertroffen die auf der 
e e. für Elenore Meifter ged. erden zu noch mehr berabgefegten | ind rung. — Offerten erbeten. is zum Frähſcbr noräihig,|baper. alete Auafiel lung 
ung IV. Stoeck 30,99 M. Preiſen wegen ſchleuniger am: Königl. Propiaut⸗Amt delikater 1397 


...... ng 
liquidirt wurden. 1 1 2 
Handelsregiſter. .Diese Beträge find zu Folge e Neauſzlotcl befindet 175 Haide-Sheibenhonig, 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2296 eingetragene Firma 


oma iſt zur Herſtellung und 
Erhaltung eines zarten blen⸗ 
dendweißen Teints unerläßlich. 


2 Jagdpacht. mE 


Ein waidgerechter Jäger ſucht 


eilhafteſten dei 16093 ſchen fies von Mund und 


in Poſen. 15721 


Die in unſerem irmenregiſter Verfügung vom 6. September 1879 pom 1. Oktober d. J. ab im Bis ‚80 
unter Nr. 1040 eingetragene Firmaf dei der Königlichen Regierungs⸗ marck⸗Tunnel Grieg 5 El 
„Schlefingerihe Buch, und Mu- Haupt⸗Kaſſe zu Beomberg hinter] Poſen, den 2. Oltober 1889. Moras 
ſikalieuhandlung“ zu Poſen iſt legt worden. arl Brandt, 
0 4 den 50. September 1809 1 n e ee 8 haarstärkendes Mittel 
en, den 30. September 9. 29. Ma entre ren 
Königliche® 2mtögeriipt, _|Nelen von der binteltpien Suan Iwangsperfeigerang. Laake. | en Bree 
Abtheilung IV. a. auf Friedrich Wolski Am Freitag, den 4. Oktober (Kölsisches Haarwasser) E. Drausfeld's Imkereien, mit Zwiebel, 


117,42 M., 


b. — Johann Stoeck 29,36 7, Speiſeſchmalz 


aus der Fabrik von A. Mo- Soltau, Lüneburger Haide. 
ohne Zwiebel 


ras & Co., Königliohe Hor. Alte, noch gut erhalt: Schul- 15917 


d. J., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der 


Vetanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaſtsregiſter 95 Gerichtsvollzieher: 1010 % lieferanten in Köln a. Hh, bücher find bill, z. verk. Näheres liefert zu den billigſten Preiſen das 
in deute bei ver unter Wr. 1, ein] e geh. Etoec 2030 M. ter.] verschiedene Mobilen. Bie in de ane ut e Seattl 64T 16071 a En 


irma „Frauſtädter 4 mittel in der ganzen Welt 
getragenen F 5 Auf Antrag des Kurators der Ar 1 W en e eingeführt u. als das relate 


i 
Vorſchußverein, eingetragene genannten Gläubiger, Deren Rechts⸗ Haarmittel beliebt. Es besel- 


J. Schwalbe, 


e ae fe . — anwalt Kranthofer in Labiſchin, und @iberfaiden "IR tigt'in 3 Tagen die Sohup- & . 5 
pflicht eingetragen worden. die men; 7 75 ee h 9 CHR aan —— in baden. Jeder ET Koſchnein. 
1. Oktober 1889. bac er an den Kauf⸗ geschmeidig und seldenglän- r D rr 
e , . eures. | DOLDE SPENERAEIEEIN 
Königliches Am 99 « ollen, aufgefordert, dieſel 3 Arbeitspferde tum und verhindert ihr — weh 11. von bekannter Güte offerire a 2 M. 


den ſpäteſtes im Aufgebotstermin am pro Ctr. franco Poſen. 15995 4 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. i 


Ausfallen und Grauwerden. 
Rajet, 12 


+. Fl 2 
Depots bei: 8012 


Beſtellungen p. Karte oder dei 
Herrn Hummel, ‚friedrichſtraße 10, 


i iſter iſt bei 
de (ten Pebnaun Jae 2l. Dezember 1889, 


Cilſittr güſe 


vermerkt worden, daß die Firma Vormittags 9 / Uh Gerichts vollzieher. Louis Gehlen, Berlinerstr. 2 f 
durch Erbfall an die Wittwe Roſa r, |--— ere 5 eb erbeten. 5 
bei dem unterzeichnet Freſlag, den 4. Ditover cr. Vor, . Bardfeld, Neuestr. 6, l Lagiewuik bei Zlotnik. 4 

n Se 11 1. 957 Bimmer 15 e or mia 10’, werde ich * ven 1 Buchholz, Wilhelms Nad Und na Gitter en a 29321 ling. 4 
; | enfalls ſie m ten Anſprüchen lokal, elmitr. 32, eine Partie Atz 10, N E TEE TE en | 
, —|Zucie und Rarmmgatnftöffe smangs: |} Panl“ Weit, Wilhelmspl. 5, My A Leitgeber Einige hundert Zentner 
baberin die Wittwe Noſa Jaffe Labiſchin, den 27. Auguſt 1889. weiſe verfteigern. 6098 / F. G. Fraas, Breitestr. 14 u. u 1 ö 905 > 1 
geb. Meyer eingetragen worden. Känigl Autsgericht Bernau, Gerichts vollzteher 4 Friedrichstr. 31. | Gerber» und Wajleriira@dte 15899 Pferdemohrrüben 5 
@nejen, den b, — u — 8 Verkäufe «Verpachtungen ! :! Die 18070 een a ſofort abzugeben 15925 
nene Zwangsverſleigerung a eite eſchlachtetes Ausſchußrohre Dom. Gortatowo 
ufgebot 5 . von 200, 225, 250 und 320 mm J 

Auf dem G ed Im Wege der Zpangsvoll⸗“ Ein Pant ſchwarzbraune Geflügel. Weite, welche Ah im Laufe der.. del Schwersen — 
29 bafieten Neth 111 5 fredung ſoll das im Grundbuche gute Pferde T. Wigokowski, St. Martin Nr. 55. Jahre angeſammelt haben, gebe bil: K . A 
dem in der Nichgel Wolskiſch en von Raczanswo 9 - ſtehen zum Verkauf 118801 Li e nitzer er lig ab. artoffeln — a 
Aciah ade am 27. Sum und 22 genes geh. alleen bu Al. Starolenk 8 H. Polko Dabericge Ehkartofeln in | 
Juli 1867 Yeihlofienen und am 21. lebten Cine Inger IN Al. Statolenka, ace. Senf, und Bieftergue > der Voſthalteret wieder zu haben 


s Moſaikplatten⸗ 
entember 867 gbervemundichaft⸗ lekihen Eheleute eingetragene zu ken ſowie auch Sauerkohl, Mag- Thouröhren⸗ &. ur 1 Mart 60 nr t 
15 De: 10 folgende Kachanowo belegede Orunvitüd Ja für 1 . Pfg. pro 375 71 
1 


iegelei R. Gutſche. 
„eee een liefert in ge. beiten, Bitterfeld. ig 1 Hans. i 
rantitt bochfeiner Qualität zu bils | sFeintieurn. Gafeltranben M.4.Schdı || Bestellungen deim Autterfieiftee 


n Et 
Erbtheil 


4 5 
en den Schäfer Friedrich ih 2. Aovember 1889, Einfacher we ölligiten Tagespreiſen. Bei Abnahme ſaſſortirtes Jafelobſt . 3 verſend. in ö baſelbſt 
Wolski zu Balin 41 Tolr Vormittags 9 Uhr, Ben f * 4 ganzer Wagenladungen Vor zugs⸗ | Kilo. Voftcouis. franlo Fr. Sahner, 0 . 
9 Sge 8 fg. or dem uniegeiäneten Gene, Blumentiſ pre an, 119098] Ditefheim . | Gerlach, 
Gr. Beckern bei Vieaniy. Die höchſten Preiſe für getragene] Starte Badewanne, Delger 


b. für Johaun Stoeck in 
Litthauen 10 Tl. 9 Sgr. 
11 Pfg., 


— an Gerichtsſtelle — 9 ert zu laufen geſucht. 
werden. ti Preisangabe und Beſchreibung 


Das Grundſtück iſt mit 141,23 lunter Chiffre B. Nr. 905 erbeten. 


J. Schmidt. Serrenſachen zahlt 8. Oberskl, mälde, Fenſterrahmen zu ‚sur 


Be Wronkerſtr. 10, rechts II. 16090 1Loulſenſtr. 2, I. 


ae FR 7 — 3 — r 1 NR 


Ein Sehrtin 


mit guten Schulkenntniſſen u. ſchöner 
Friedrichſtr. 20, II. Tr. J., i Kieninslerger bei 
zwei 2fenftr. 


een, 2enftr. Simm, fein gt Jllils Koenigsberger, 


St. Martin 20, III. an _ _ Markt 53/54. 16074. 
zwei möbl. Zimm. ſogl. z. verm. Zum ſofortigen Antritt ſuche für 


Bank 


für Landwirthſchaft und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


in Dofen. J sache der 1. Aenll . Si, ungen 5 t e und 
Behenjipaftsberidt du S Sitmeninpaber ** eine Wohnung jungen Mann, 


mit 1 erbeten. 16065 ges e ſpricht 
lair 16052 
1 Megiernnasrath, . — Lipmann, Wronke. 


Bergſtraße 2b. 
in höherer Offer  SKindergärtuerin 
Ein höherer Offiier chriftl., gut = für 1 viesjähr. 
ſucht Wohnung von 7-8 Zimm. Knaben und zur Unterftügung d 
inel. Stall für 2—3 Bferde, 73 — Hausfrau geſucht. Meld. . 5 


ten ꝛc. Offerten 7 var Kung de 0 


vom 1. Juli 11888 bis 20. Juni 1889. 
Neunzehnter huter Jahrgang. 


A. Brutto-Bilanz per 30 me uni 1889, 


—"Debet. 


Grunbfanital-Gonto 8 

Reſervefonds⸗Conto 

Außerordentl. Nea. cone 
elten-Sonto . 

Wechſel⸗Conto 

Lombard⸗Conto 5 

Depoſiten⸗Conto Lit. A. 


Alter Markt 51, mann eine T —— Kolonialwaaren u. 
Wohnung > der II. Etage 5 Zim⸗ ze ateß⸗Geſchäft ſuche per bald 
mer zum 1. Oktober 1889 zu ver⸗ einen aus gelernten, tüchtigen, der 
117 7600650 miethen. Näperes deim Eigentbümer deutſchen und volniſchen 816055 


Lit. C. 491 797 7516089 J. Fuchs. wägtigen 
Artien.Gonto x „„ interwalliſcher 26 iM Tofort jungen Mann. 
Sr aflen« onto . Rn 5 17 eine Parterre Wohn. für 72 15007 
denden Conto 85/7 = zu vermietben. 0. Langner, 

2 5 uni on Krotoſchin, Prov. Bosen. 
Nebel- Wilhelmsplatz 18 e Seren m Bine 
Sandlungsunfoften- Sonto x ift eine Meine Wohnung zu verm. rialwaaren - Geſchäft in Wreſchen 

inrichtungs⸗Conto 2 eleg. möbl. Zimmer, bef.|fuchen wir per ſofort einen Bades 
Commiſſtons⸗Conto 2 489 37693 68 603410 Entree, II. Etage, Ausſicht nach aus ſoliden 6100 
en ea — ia] Jungen Mann, 
P ⁰ ˙m-ĩᷣ , —— 45 959 704176 vermieten. Näheres b. Wirth, Meldungen in dem Hauptgeſchäfte. 


sn Il. pere I I Frans Nachfolger. 


B. ss Berluft-Gonto. Wohnung, immer, 2 Entrees, 
Gew und Berluft-Sonto = reichliches I ebengclal. fogl. zu verm. Aufwärterin, 


— Ae Mädchen oder Frau, ohne Anhang. 
Freren, . . 4 . . . . . . . . . . . . . . 8 60314 1 ſauber und rüͤſtig, in der Nähe der 
Z . . ER, 3 5 5 Kitterſtr. wohnbaft, ſucht p. ſofort 
A. Arendt & Co., 16078 

Gr. Ritterſtr. Nr. 1. 


andlungskoſten⸗Conto 


an Conto . . . . . . . „ . . . . . . . . . . 9ſtraße 20, ede links. 16085 
——— : 


RER ENT ꝗ ̃ ⸗Äm pp A | Sa en les An 
Reſervefonds⸗Conto /n%% A VVV ˙ ATT G 
I 1 Hol »ein Lehrling 
Außerordentl. Reſervefonds ⸗Conto J SE Ein aeg gewandter und zus mit Pe r geſucht. 
I 207 408 30 verläſſt 16057 Peek hr 1 . J. 500 in der 
ofen, Ende Auguſt 1889, Expedition d. Zig. 13097 
a Die Firmen- Inhaber: Bureauvorſteher, Einen Lehrling 
M. Graf Kwilecki M. v. „Eyskowski welcher der deutſchen und volnifchen mit guter itz Br engogirt 


Sprache mächtig ift, wird bei em 
Gehalt zum Antritt am 1. re or itz Brandt, 
ber er. eventl. huc früher, geſucht. | Manasin für Haus- u. Rücbengerätbe. 


Nur unbedingt zuverläſſige und er⸗ S ri e 
der Bank für Landwirihſchaft und Indnftrie ch ftf tzer 


2. 118 an di gr 1 5 Si. 
edition die 
: : 8 Zeitung ae, Bar finden ſofort 
Kwilecki, Potocki & Co. Für die Provinz Polen wird Conditi 
Dr. 2 Szuldrzyüski von einer alten deutſchen Fener- on on 
Worfpender. __ ein Deimunnöfähiger Jenes, n der f 
u Agent mit ‚guten erbindungen Hofbuchdruckerei 


auf Oporowo. 3 Poſen. 
Obigen Bericht haben wir mit dem Inhalte der Bücher ü bereinſtimmend Be und ſchließen uns demſelben an. 


Der Aufſichtsrath 


2 
Grosse ME e e e, W. Decker & 00. 
— xpedition 28 dee Haag (A. Röstel.) 
— 1 — = Kölner Lotterie. 2 einen jüngeren, zweiten stellen-Gesuche, 7 
Meiereigehilfen, 
2 1 0 h un 8 2 der ſich vor keiner Arbeit ſcheut. Ein evangeliſcher, ee 


Co. in Poſen. 
r Lohn nach Uebereinkunft. 15716 ratheter 
EN »= unwiderruflich am 14. November 1889. & 
Wr 


2008 Gewinne, 


1. Haupttreffer Werth Mark 


Suche per I. oder 15. Oftover 
Lissa 1. . A. Ehnöt (her, Landwirth, 


kr à 1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch gest egen Briefmarken empfiehlt und en prompt = (Landwehroffizier), der ſchon meh⸗ 
nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 16058 rere Jahre auf dem väterlichen Gute 
B lin W aftet hat, ſucht von ſo⸗ 

Carl Heintze, Ber „ Unter den Linden 3. oder fpäler eine felbftändige 

Jeder Bestellung an! 20 _ für Porto und Gewinnliste beizufügen. 2 geſetzlich erlaubter Staats- Anlebens, oder * ſolche direkt unter 


t⸗Publi dem Prinsipa 
. um) geſucht. en eren unter Nr. A. 918 an 


mermalr | Baasenstein & Vogler AG., Idle Grsed. d. Bin. abn.. 

H. Wilczynski, seit (anne e 

594 Markt 55, Ein Fapeftergehülſe, ene, Gele 170 f 
15943 


ſelbſtändi vbeiten ver⸗ 100 
Specialgeſchäft für Küchengeräthe. Große Aus eb. Andet in menen Möbel, junger Mann 
wahl in eiſernen Bettſtellen, Waſchgeſchirren ꝛc. 2c. 4 


Magazin ſehr lohnende und 


dauernde Beſchäftigung. Antritt 20 Yabr alt, will die Landwirth⸗ 

ſofort. ſchaft erlernen und ſucht auf ein. 
inget, 15976]größeren Gute zum 15. November 

Möbeihandlung. Inowrazlaw. d. J. Stellung. Offert. u. ee 


Ein Gärtnerburjche, e dene 


minir-Wanlkalenikt 


(zweiseitig, zum Aufkleben) 


pro 1890. 


100 Exemplare u ER re 1255 Wat nn 8 En J. Nad n m ft. 5— 
25 57 S 77 ’ rinnen Verkäufe 

Fr rl Neue Straße 11, Markt⸗Ecke. Mäntel he a Be 1 20 
1 N auf Pappe gezogen „ 0,25 — ͤ—— n Cr. Gerberftt. S. 1. Eig. Eine Kellnerin, junge — 
empfiehlt. die Elegante Herbst- u. Winter-Neuheiten € eine Köchin e . i 

+ ſſerſtr. = 
Hoſbuch druckerei W. Decker & Co. für Kinder, Schulkleidehen und Schul- U e e 15055 

(4. Küftel) anzüge sind in reicher Auswahl vor-“ J. Rosskamm, junger Mann, 


17, Wilhelmsstr. POSEN Wilhelmstr. 17. räthig. 


Z. A. Tutodzieckie, — Gesucht w Slel. Suben 1 Reunts —— 


niſſe — kann jed. Voſten dekleiden 
CCC Wilhelmstr. 6L {ofeet faub, freund! ee u, Deut, [RAb. Mustunft b. Ser Jah 
EEE ² AAA ͤ EL TEE ZEWEEEERENT ’ edienungsfrau. Halbdorfſtr. 37, I. I. Kanonenpl. 4. 16090 h 
Dructund Verlag ders Hofbuchdruckerei von W. Decker v. Comp. (A. Röſtel in Rofen. 


